horn 


Bezugspreis f 8 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 

täglich abends mit Ausſchluß der Soun- und Feiertage. 


N“ 34. 


Anzeigenpreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Jupalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 
In⸗ und Auslandes. i 5 l 
Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Anzeigen werden angenommen in 


Donnerſtag den 9. Februar 1899. XVII. Jahrg. 


Die Neuregelung der Fernſprech⸗ 
gebühren. 


Bei der Neuordnung des Fernſprech⸗ 
gebührenweſens iſt in der Vorlage, welche 
dem Bundesrath zugegangen iſt, darauf Be⸗ 
dacht genommen, eine gerechtere Vertheilung 
der Gebühren innerhalb des Rahmens des 
bisherigen Geſammtergebniſſes herbeizuführen. 


Der „Nat.⸗Ztg.“ wird darüber berichtet: 


Das Abonnementsſyſtem iſt beibehalten 
worden, und innerhalb deſſelben ſind Ab⸗ 
ſtufungen nach Maßgabe des Nutzens, den 
das Publikum, und der Aufwendung, die die 
Daneben ſoll 
aber fakultativ denjenigen Theilunehmern, 
welchen die Abonnementsgebühr zu hoch er⸗ 
der Anſchluß gegen Zahlung von 
Für jeden 
Auſchluß an ein Fernſprechnetz ſoll fortan 
i G e⸗ 
Die 
die Vergütung für die 
Ueberlaſſung und Unterhaltung der Apparate, 
ſowie für den Bau und die Inſtandhaltung 
Sie beträgt in Netzen 
von nicht über 1000 Theilnehmeranſchlüſſen 
in Netzen bis 5000 Anſchlüſſen 
75 Mk., bis 20000 90 Mk. und bei mehr 
als 20000 Theilnehmeranſchlüſſen 100 Mk. 
jährlich für jeden Auſchluß, welcher von der 
Vermittelungsſtelle nicht weiter als 5 Kilo⸗ 
meter entfernt iſt. — Die Geſprächsgebühr 
iſt die Vergütung für die Herſtellung der 
Sie wird auf Grund 
der Aufzeichnungen der Vermittelungsanſtalt 
feſtgeſtellt und iſt entweder eine Pauſchgebühr 
Die Höhe der 
Pauſchgebühr (Geſammtgeſprächsgebühr) 
richtet ſich nach der durchſchnittlichen Zahl 
der Geſprächsverbindungen von nicht mehr 
als 3 Minuten Dauer, welche während eines 
Jahres auf jeden der zu einem Netz ver— 
einigten Theilnehmeranſchlüſſe entfallen. Die 
Geſprächsgebühr beträgt für die erſten 500 
Verbindungen 20 Mk., bei mehr als 500 bis 
inkl. 1500 Verbindungen für weitere 500 
Verbindungen je 15 Mk., bis 3000 für je 
weitere 500 Verbindungen je 10 Mk. und 
bei mehr als 3000 Verbindungen für die 
insgeſammt 
noch 10 Mk. — Die Grundgebühr und die 
Geſammtgeſprächsgebühr werden für jedes 
e 3 Jahre neu feſtgeſtellt 
und 3 Monate vorher bekannt gemacht. Bei 
eintretender Erhöhung der Gebühren können 
— — ————ů— — — — 


Verwaltung hat, eingeführt. 
ſcheint, 
Einzelgebühren geſtattet ſein. 


eine Grundgebühr und eine 
ſprächsgebühr erhoben werden. 
Grundgebühr iſt 


der Sprechleitungen. 
60 Mk., 


Geſprächsverbindungen. 


oder eine Einzelgebühr. 


überſchießenden Verbindungen 


Netz all 


die Theilnehmer einen Monat vorher kündi⸗ 
gen. Jeder Theilnehmer iſt berechtigt, an 
Stelle der Geſammtgeſprächsgebühr Ein zel⸗ 
geſprächs gebühren für jede hergeſtellte 
Verbindung, mindeſtens jedoch für 400 Ge⸗ 
ſpräche jährlich zu zahlen. Dieſe Einzel⸗ 
gebühr beträgt 5 Pfennig für die Verbin⸗ 
dung von nicht mehr als 3 Minuten Dauer; 
jede angefangene Reihe von 100 Geſprächs⸗ 
verbindungen wird für voll gerechnet. — 
Der Anſchluß gegen Einzelgeſprächsgebühren 
findet in Netzen, in welchen die Geſammt⸗ 
geſprächsgebühr 20 Mk. beträgt, nicht ſtatt. 
— Wo Fernſprechnetze neu errichtet werden, 
wird während der erſten drei Jahre nach 
der Errichtung für jeden Theilnehmeranſchluß, 
welcher nicht mehr als 5 Kilometer von der 
Vermittelungsſtelle entfernt iſt, eine Grund— 
gebühr von 60 Mark und eine Geſammt⸗ 
geſprächsgebühr von 20 Mark für den An⸗ 
ſchluß erhoben. — Für die Benutzung der 
Verbindungsanlagen zwiſchen verſchiedenen 
Netzen oder Orten mit öffentlichen Fern⸗ 
ſprechſtellen werden Einzelgeſprächsgebühren 
erhoben. Sie betragen für eine Geſprächs⸗ 
verbindung von nicht mehr als 3 Minuten 
Dauer bei einer Entfernung bis zu 50 Kilo⸗ 
meter inkluſive 25 Pf., bis 100 Kilometer 
50 Pf., bis 500 Kilometer 1 Mark, bis 
1000 Kilometer 1,50 Mk., über 1000 Kilo⸗ 
meter 2 Mark. — Welcher Umfang einem 
Fernſprechnetz zu geben iſt, insbeſondere ob 
ein ſolches auf den Bezirk eines Ortes zu 
beſchränken oder auf mehrere Orte zu er⸗ 
ſtrecken iſt, hängt von der Beſtimmung der 
Verwaltung ab. Gewöhnlich werden als 
ſelbſtſtändige Netze (ſogenaunte Stadt » Feru- 


ſtens fünf Theilnehmern angeſehen. — Das 
Geſetz ſoll am 1. April 1900 in Kraft treten. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die dem Reichstage zugegangene No— 
velle zum Poſtgeſetz enthält die 
bereits ſeit langer Zeit bekannt gewordenen 
Reformen: Erhöhung der Gewichtsgrenze 
für einfache Briefe von 15 auf 20 g. Aus⸗ 
dehnung des Geltungsbereiches der Ortstaxe 
auf Nachbarorte, Neuregelung des Poſt⸗ 
zeitungstarifs und Begründung des aus⸗ 
ſchließlichen Rechtes der Reichspoſt auf die 
Beförderung geſchloſſener Briefe auch inner⸗ 
halb deſſelben Gemeindebezirks. Die hier⸗ 
durch in ihrem Geſchäftsbetriebe beeinträch- 
tigten Privatpoſten werden, ſoweit ſie 
bereits vor dem 1. April 1898 beſtanden und 


ſprecheinrichtungen) uur Anlagen von minde⸗ 


ohne Unterbrechung betrieben wurden, ent⸗ 
ſchädigt. Auch für die Angeſtellten der 
Privgtpoſten iſt eine einmalige Entſchädigung 
vorgeſehen, deren Höhe von der Dauer 
ihrer Dienſtzeit abhängt. Hierauf haben 
diejenigen Angeſtellten keinen Anſpruch, die 
von der Poſtbehörde übernommen werden 
oder die Annahme einer ſolchen Stelle ohne 
ausreichenden Grund ablehnen. Der An⸗ 
ſpruch auf Eutſchädigung muß innerhalb 
ſechs Monaten ſchriftlich angemeldet werden, 
über ihn entſcheidet das Reichs-Poſtamt. 
Von dieſem iſt Berufung an ein Schieds⸗ 
gericht zuläſſig, das aus drei Mitgliedern 
des Reichsgerichts gebildet werden ſoll. 
Offiziös wird geſchrieben: Nachdem mit 
Eude März d. Js. die Friſt abgelaufen fein 
wird, innerhalb deren die freien Innungen ihre 
Verfaſſung entſprechend den neuen Beſtimm⸗ 
ungen des Handwerksorganiſations⸗ 
geſetzes vom 26. Juli 1897 abgeändert haben 
müſſen, wenn ſie nicht eine entſprechende 
Auordnung der höheren Berwaltungsbe- 
hörde gewärtigen wollen, wird es nicht lange 
mehr dauern, bis auch die letzten Abſchnitte 
dieſes Geſetzes in Kraft treten werden. 
Es werden nunmehr namentlich noch außer 
den beſonderen Vorſchriften über die Lehr⸗ 
lingsverhältniſſe die Beſtimmungen über die 
Handwerkskammern zur Geltung zu bringen 
ſein, und man wird in der Annahme nicht 
fehlgehen, daß in naher Zeit der Entwurf 
einer eutſprechenden kaiſerlichen Verord⸗ 
nung dem Bundesrathe zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung zugehen wird. Iſt dieſe 
Verordnung erlaſſen, dann iſt die formelle 
Durchführung des ganzen Handwerksorgani⸗ 
ſationsgeſetzes vollendet. Es wird ſich in 
der Praxis dann vornehmlich nur noch um 
die Wahlen zu den Handwerkskammern, 
deren Bezirke bekanntlich ſchon in den 
meiſten Bundesſtaaten ihre Abgrenzung er⸗ 
fahren haben, handeln. Es iſt zu erwarten, 
daß die Wahlen noch im laufenden Jahre 
beendigt ſein werden. Bei den Wahlen 
werden nur diejenigen Handwerker mitzu⸗ 
wirken in der Lage ſein, welche korporirt 
ſind. Ob dieſelben einer freien oder 
Zwangsinnung oder ob ſie einem Gewerbe— 
vereine oder einer ſonſtigen, die Förderung 
der gewerblichen Jntereſſen des Handwerkes 
verfolgenden Vereinigung angehören, iſt da⸗ 
bei gleichgiltig. Die außerhalb der Korpo⸗ 
rationen ſtehenden Handwerker wählen nicht 
mit. Wahlordnungen, welche die Vertheilung 
der zu wählenden Mitglieder auf die Wahl⸗ 
—..᷑ ü.. . — ́ꝗlV—— 


körper vornehmen, ſowie das Wahlver⸗ 
fahren regeln, werden ſeiner Zeit von den 
einzelnen Landeszentralbehörden erlaſſen 
werden. Auch an der Fertigſtellung dieſer 
Wahlordunngen wird bereits gearbeitet. 


In Rumänien ſind Bauern⸗Unruhen 
ausgebrochen, die man ſozialiſtiſchen Umtrieben 
zuſchreibt. 

Zur Kriſis in Ungarn liegt heute 
folgende Meldung aus Budapeſt vom 7. 
Februar vor: In der Konferenz der libe⸗ 
ralen Partei berichtete der Miniſterpräſident 
Baron Banffy über den bisherigen Verlauf 
der Kompromißverhandlungen mit der Oppo⸗ 
ſition; er erſuchte die Mittheilungen nicht in 
Diskuſſion zu ziehen, da die Verhandlungen 
nicht abgeſchloſſen ſein. Banffy drückte 
jedoch die Hoffnung aus, daß er ſchon in 
einigen Tagen in der Lage ſein werde, den 
meritoriſchen Beſchluß der Partei über 
einen Kompromiß einzuholen. Die Er⸗ 
klärungen des Miniſterpräſidenten wurden 
mit lebhafter Befriedigung einſtimmig zur 
Kenntniß genommen. 5 

Die Kriminalkammer des Pariſer 
Kaſſationshofes hat ihre Unterſuchung bezüg⸗ 
lich der Reviſion des Dreyfusprozeſſes abge— 
ſchloſſen. Die Akten werden dem Übers 
ſtaatsanwalt übermittelt, welcher ſeinen An⸗ 
trag ſtellen wird. Die Akten mit der An⸗ 
tragſtellung des Oberſtaatsanwalts werden 
ſodann der Kriminalkammer zugehen, welche 
ihren Berichterſtatter ernennen wird. 

Zur bonapartiſtiſchen Propa⸗ 
gan da wird gemeldet: Die Kaiſerin Eugenie 
hat dem Prinzen Napoleon 500 000 Franks 
zur Abwehr orleaniſtiſcher Machenſchaften 
verehrt. — Die franzöſiſche Regierung hat, 
nach Zeitungs⸗Meldungen, wegen der Dul⸗ 
dung der jüngſten bonapartiſtiſchen und roya⸗ 
liſtiſchen Umtriebe und verſchiedenerzuſammen⸗ 
künfte unter dem Vorſitze des Prätendenten 
in den letzten Tagen Pariſer Geheim⸗Agenten 
zur Bewachung des Prinzen Vietor Napoleon 
nach Brüſſel entſandt. 

Das engliſche Parlament iſt am Diens⸗ 
tag mit einer Thronrede eröffnet worden, 
welche die friedlichen Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten hervorhebt und bei Be⸗ 
ſprechung der Antianarchiſtenkonferenz die 
Nothwendigkeit einer Aenderung der engli⸗ 
ſchen Geſetze, betr. die Anarchiſten, als wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnet. In Betreff der Gemeinde⸗ 
verfaſſung von London wird eine Geſetzes⸗ 
vorlage angekündigt. 

— — — 


Allein durchs Leben. 
Von H. Oehmke. 


(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 
„Ja, es war recht traurig. 


lich entſchloſſen hat, das ſchreckliche P. zu 
verlaſſen, um in Berlin eine Stellung auzu⸗ 
nehmen. Wie iſt es denn, ſtehen Sie ſich 
nicht gut mit ihm? Sie waren ja immer 
verſchwunden, wenn er einmal einen Augen— 
blick heraufkam. Sie verargen es ihm doch 
nicht etwa, daß Ihre Schweſter jo früh da⸗ 
hin mußte? Er iſt doch gewiß gut mit ihr 
geweſen, ein ſo liebenswürdiger, ſtiller, netter 
Menſch, und was für ſchöne, melancholiſche 
Augen er hat. Was ſagt er denn dazu, daß 
Sie fortwollen? Haben Sie ſich denn ſchon 
verabſchiedet? Wenn wir nach Berlin 
kommen, iſt er am Ende ſchon fort. Er 
wollte ja erſt eine kleine Erholungsreiſe 
machen, ehe er ſich wieder in die Arbeit 
ſtürzte. Hat es auch wohl nöthig, ſah ja 
entſetzlich blaß aus. Wie lange wird er 
denn wohl fortbleiben?“ 

Die alte Dame ſchwatzte und fragte noch 
eine ganze Weile. Meta aber antwortete 
nicht mehr. Nur ihre Augen redeten; aber 
was ſie ſprachen, war nichts als ſtarres 
Entjegen. Da drüben unter dem Hollunder⸗ 


baum am plätſchernden Brunnen, den Arm 


auf die ſteinerne Tiſchplatte gelegt, wie ver⸗ 
ſunken in den herrlichen Anblick, der ſich 


„ Aber es 
freut mich doch, daß Ihr Schwager ſich end— 


ihm bot, ſaß ein einſamer Mann, bei deſſen 
Anblick ihr das Herzblut ſtockte. Der, den 
ſie zu meiden wünſchte — Länder und 
Meere wollte ſie zwiſchen ſich und den noch 
immer Geliebten legen —, er ſaß hier, nur 
wenige Schritte von ihr. Sie wollte fort, 
raſch, ehe er ſich umwandte, jedoch die kleine 
Zante ſagte erſtaunt: 

„Aber jetzt werden Sie doch nicht ſort— 
laufen wollen, hier iſt es ja gerade am 
ſchönſten! Sehen ſie doch, welch erhabenes 
Bild — die ganze Nacht köunte ich hier 
ſitzen bleiben, wenn ich nicht Angſt vor 
meinem Rheumatismus hätte!“ 

Fräulein Chriſtine hatte Recht. 
herrlich hier. 
des Heinrichsbaues fluteten Ströme von 
Mondlicht auf die epheubewachfenen Wände. 
Die ſteinernen Ritter des Ruprechlbaues 
hielten ſchweigend eruſte Wacht, und wie 
ſchützend ſchienen die alten, helleniſchen 
Götterbilder auf der höchſten Wand der 
Ruine zu ſchweben. 

Auch Meta war ergriffen. Wenn nur 
die Angſt vor jenem dort am Baume nicht 
geweſen wäre. Vielleicht war es nur ihre 
Einbildung, die ihr fein Bild vorgeſpiegelt 
hatte. Sie warf noch einmal ihre ſchenen 
Blicke nach der Steinbank hinüber; der 
Mond ſchien zu hell, eine Tänſchung war 
nicht möglich. 

Auch Fräulein Chriſtine hatte jetzt den 
einſamen Mann bemerkt, der ſich nun erhob 
und langſam dem Thore zuſchritt. 


Es war 


Durch die leeren Fenſterhöhlen s 


„Aber ſehen Sie, Meta, ſehen Sie, dort 
vor uns geht ja ... wahrhaftig, er iſt es, 
Doktor Waldow, hören Sie doch!“ 

Eiligſt trippelte ſie hinüber; auch die 
Herren waren plötzlich wieder da, und nun 
ging es aus Händeſchütteln, Begrüßen und 
Wundern. Fritz allein, der bereits ſeit 
Oſtern in Heidelberg weilte, war nicht über⸗ 
raſcht. 

„Das wäre geglückt,“ rief er, die Mütze 
ſchwenkend; „und beſſer noch, als ich hoffte, 
denn einen herrlicheren Platz und eine geeig⸗ 
netere Stunde giebt es wohl nicht zu einem 
Rendez⸗vous!“ 

Auch Meta ward vom Schwager die Hand 
ur Begrüßung entgegengeſtreckt, aber faſt 
verletzend kühl klang ihre karge Begrüßungs⸗ 
formel in den allgemeinen Jubel hinein. 

Sie ſah nicht, daß er ſie ganz betroffen 
anblickte, und daß ein Schatten über ſein 150 
ſicht flog. Sie wollte auch nichts ſehen und 
nichts hören; zu lange und zu ſchmerzlich 
hatte ſie gelitten, jetzt hatte ſie überwunden 
— wenigſtens redete ſie es ſich ein — und 
nun! Was war es, das wieder alle Schmerzen 
erweckte, als ſie ihn ſo plötzlich wiederſah, 
hier wo ſie ihn am wenigſten erwartet hatte? 
Sie wurde ſentimental, das kam vom Nichts⸗ 
thun. Früher, als ſie Tag und Nacht 
arbeiten mußte, hatte ſie keine Zeit zum 


Weinen gehabt, und nun, die ganzen Monde 
hindurch, wo ſie in Saus und Braus gelebt, 
konnte ſie wieder nichts denken, als an ihn, 
der dort draußen in dem öden Neſte allein 


war, ohne jemand, der ihn mit Liebe und 
Treue umgab. Da war ſchon wieder eine 
Thräne — wahrlich, ſie mußte all ihren Stolz 
eingebüßt haben! 

Sie richtete ſich energiſch auf, kühlte ſich 
die heißen Lider an dem plätſchernden Waſſer 
und ging hinter den andern her zu dem 
draußen haltenden Wagen. 


Es war jedoch inzwiſchen beſchloſſen, zu 
Fuß nach dem Hotel zu gehen. Tante Chriftine 
hing ſich an dem Arm „ihres“ Georg, Fritz 
zeigte ein auffallendes Jutereſſe für den Lieb⸗ 
lings⸗Geſprächsgegenſtand des Vaters, das 
Geheimniß des Roſenkranzes, und ſo war er, 
der Erſehute, der Gemiedene, Gefürchtete bald 
an Metas Seite. 

Mit der ihm eigenen Ruhe und Sicher⸗ 
heit, aber mit bewegter Stimme ſagte er, 
den Schritt merklich mäßigend, ſodaß ſie immer 
mehr zurückblieben: 

„Sie haben mich wieder ſo fremd und 
kalt begrüßt, Meta, daß wirklich Muth dazu 
gehört, wenn ich Sie jetzt bitte, mir einen 
freundlichen Willkommen zu gönnen!“ 5 


Er bot ihr die Rechte mit einem ernſt⸗ 
fragenden Blick in ihr vom Mondlicht be⸗ 
ſchienenes, ſehr bleiches Geſicht. ö 

Ach, wie war ihr jo bang, fo angſt! 
„Feſtſtehen, das iſt der beſte Troſt!“ Ihr 
Wahrſpruch flog ihr durch den Sinn, doch 
ſie fühlte, ihre Feſtigkeit wankte bei dem Blick 
auf ihn und bei dem Ausdruck, der auf ſeinen 
Zügen lag. f 
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In Spanien wird die Konigin⸗Regentin 
am Mittwoch ein Dekret unterzeichnen, durch 
welches die verfaſſungsmäßigen Rechte wieder⸗ 
hergeſtellt werden und der Belagerungszu⸗ 
ſtand in ganz Spanien aufgehoben wird. 
Miniſterpräſident Sagaſta äußerte ſich dahin, 
daß er unverzüglich der Königin⸗Regentin ein 
Dekret unterbreiten werde, durch welches die 
Cortes einberufen werden ſollen. 

Der ſpaniſch⸗ amerikaniſche 
Friedensvertrag iſt am Montag im nord- 
amerikaniſchen Senat genehmigt worden, 
aber nur mit einer Mehrheit von drei 
Stimmen. 

Der Kampf auf den Philippinen am 
Sonnabend dehnte ſich nach einer Mittheilung 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Manila 
vom Montag außerordentlich weit aus. Die 
Schlachtordnungen der Amerikaner und der 
Filipinos bildeten einen Halbkreis in einer 
Ausdehnung von 17 Meilen. Der erſte 
Zuſammenſtoß erfolgte um 8 Uhr 45 Minuten 
Sonnabend Abend und wurde dadurch ver⸗ 
anlaßt, daß die Poſten bei Santa Meſa auf 
die Filipinos Feuer gaben, welche trotz 
wiederholter Warnungen die amerikaniſchen 
Linien überſchritten in der offenbaren Abſicht, 
die amerikaniſchen Feldwachen in ein Gefecht 
zu verwickeln. Auf die erſten Schüſſe folgte 
ſofort ein Gewehrfeuer auf der ganzen Linie 
der Filipions auf der Nordſeite des Paſig⸗ 
fluſſes. Die amerikaniſchen Vorpoſten wurden 
auf einen Augenblick zurückgeworfen, bis 
Verſtärkungen ankamen. Der Vorſtoß wurde 
um 10 Uhr wieder aufgenommen. Die 
Filipinos zogen ſich auf drei Punkte zu⸗ 
ſammen: auf Calvocan, auf Sautameſa und 
Galingatam und unterhielten für einige 
Stunden ein Schützenfener von wechſelnder 
Stärke. Etwa um Mitternacht hörte das 
Feuer bis gegen 4 Uhr morgens auf. Als⸗ 
dann wurde das Feuer wieder eröffnet auf 
der ganzen Linie der Filipinos. Die Ameri⸗ 
kaner antworteten mit einem kräftigen 
Schützenfeuer, das etwa 20 Miuuten an⸗ 
dauerte, worauf eine zweite Pauſe eintrat, 
die bis Tagesanbruch währte. Hierauf 
machten die Amerikaner gegen 10 Uhr den 
Hauptangriff, wobei fie den Gegner völlig 
umflügelten. Die Verluſte der Filipinos 
werden nach einem Newyorker Telegramm 
aus Manila auf 2000 Todte, 3500 Ver⸗ 
wundete und 5000 Gefangene geſchätzt. 
Von amerikaniſchen Truppen haben 13000 
an dem Gefecht theilgenommen, von den 
Filipinos 20000 Mann. Beſonders ſchwere 
Verluſte erlitten die Eingeborenen im 
Norden der Stadt durch die Geſchütze der 
auf der Höhe von Mabate befindlichen 


Kriegsſchiffe. Noch vor dem Kampf hat 
Admiral Dewey einen Interviewer des 
„Reuterſchen Bureaus“ erklärt, er habe 


Aguinaldo wiſſen laſſen, daß wenn Inſur⸗ 
genten in die Stadt eindringen ſollten, er 
dieſelbe in einen Stein⸗ und Schutthaufen 
verwandeln würde. Dewey ſelbſt befür⸗ 
wortet die Annektion nicht, wäre vielmehr 
für die allmähliche Zurückziehung der 
Truppen von den Philippinen. Die Ameri⸗ 
kaner ſeien aber moraliſch verpflichtet, eine 
ſtetige Regierung einzuſetzen. Einer Depeſche 
des „Newyorker Herald“ aus Waſhington 
zufolge erhielt General Otis den Befehl, 
den Aufſtändiſchen auf den Philippinen die 
Mittheilung zu machen, daß der ſpaniſch⸗ 
amerikaniſche Friedensvertrag ratifizirt 
worden ſei, ferner ſeine Operationen fortzu⸗ 
ſetzen und die Erhebung gegen die ameri⸗ 
kaniſche Oberherrſchaft niederzu werfen. Nach 
einer weiteren Meldung deſſelben Blattes 


gingen von Manila nach Ilo⸗Ilo Inſtruktionen 
an den General Miller ab, nach welchen 
dieſer ſofort mit oder ohne Zuſtimmung der 
Eingeborenen Ilo⸗Ilo beſetzen ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar 1899. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing 
geſtern den Bildhauer Profeſſor Brütt und 
betraute ihn mit der Ausführung des 
Standbildes Friedrich Wilhelms II. für die 
Siegesallee. Heute Morgen um 8 Uhr 
unternahm der Kaiſer den gewohnten Spazier⸗ 
gang und fuhr danach beim Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes von Bülow vor. 
Später hörte der Monarch die Vorträge des 
Chefs des Militärkabinets, Generals von 
Hahnke, und des Admirals von Knorr. 

— Der Kaiſer nahm heute Vormittag an 
einem Frühſtück beim General⸗Intendanten 
Grafen Hochberg theil, zu dem auch Herr 
L'Arronge zugezogen war. Der letztere las 
bei dieſer Gelegenheit dem Kaiſer ſeinen neuen, 
umgearbeiteten Text zu Lortzings nachge⸗ 
laſſener Oper „Regina“ vor. Dies Werk 
kommt in kürzeſter Zeit an unſerer königlichen 
Oper zur Aufführung, für welche Zwecke jetzt 
ſchon umfaſſendſte Vorbereitungen getroffen 
werden. 

— Der Kaiſer wird in dieſem Früh⸗ 
jahre, ſpäteſtens im Laufe des Juni, Elſaß⸗ 
Lothringen beſuchen und eine Zeit lang in 
Schloß Urville Aufenthalt nehmen. 

— Der königliche Hof legt heute für 
Seine königliche Hoheit den Erbprinzen von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha die Trauer auf 
zehn Tage an. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat 
wegen der am gleichen Tage ſtattfindenden 
Beiſetzungsfeier für den Grafen Caprivi das 
auf Donnerſtag angeſetzte parlamentariſche 
Diner abgeſagt. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt 
der Ober⸗Präfidialrath Dr. zur Nedden in 
Koblenz zum Präſidenten der Regierung in 
Trier ernannt, der Regierungs⸗Präſident von 
Trott zu Solz zu Koblenz in gleicher Amts⸗ 


eigenſchaft an die Regierung in Kaſſel ver⸗ 


ſetzt, und der Landrath Frhr. Auguſt von 
Hövel in Eſſen zum Präſidenten der Regierung 
in Koblenz eruannt worden. 

— Im Reichs⸗Geſundheitsamt hat geſtern 
die angekündigte Konferenz über die Frage 
einer Reviſion des Weingeſetzes ihren Anfang 
genommen. Vorſitzender der Konferenz iſt 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Köhler, 
Direktor des kaiſerlichen Geſundheitsamtes. 

— Die Bnudgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes nahm geſtern Abend die Be⸗ 
ſoldungsverbeſſerungen für die Unterbeamten 
in zweiter Leſung, zugleich aber über die 
Vorlage hinaus einen Antrag auf Gehalts⸗ 
verbeſſerung für Gendarmerie ⸗Wachtmeiſter 
an, obgleich regierungsſeitig erklärt worden 
war, daß die Annahme ſolcher Anträge zum 
Scheitern der ganzen Vorlage führen würde. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
führte heute die Berathung des Militäretats 
zu Ende und genehmigte die einzelnen An⸗ 
ſätze. In der Debatte theilte Kriegsminiſter 
von Goßler auf eine Anfrage des Abg. Dr. 
Lieber mit, daß weder die von der Kriegs⸗ 
verwaltung mit kleinkalibrigen Geſchoſſen an⸗ 
geſtellten Verſuche, noch die Erfahrungen des 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges günſtig für 
kleinere Kaliber ausgefallen ſeien. In letzterem 
Kriege ſeien die Wunden zu leicht geweſen 
und meiſt ſchon nach vier Wochen geheilt. 
Die Frage ſei noch in der Schwebe. Von 
einer Umbewaffnung der Infanterie könne 
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Sie wollte ihre Hand ſchnell zurückziehen, 
er aber legte ſie ſanft auf ſeinen Arm, ohne 
jeine Augen von den ihren abzuwenden. 

„Das war ein troſtloſes Jahr, Meta, das 
jetzt hinter mir liegt,“ ſprach er halblaut, 
und ſeine Stimme klang ſo weich, ſo be⸗ 
ſtrickend, wie damals, als er ſagte: „Wie 
herrlich muß es ſein, ſo geliebt zu werden!“ 

Nein, ſie wollte nicht unterliegen, nicht 
wieder vergeblich. — — Sie verſuchte ihren 
Arm zu löſen, aber er fuhr unbeirrt fort: 

„Es war eine ſchreckliche Zeit, Meta. 
Sie glauben nicht, wieviel Elend in den 
Worten liegt: nicht wiſſen, wohin mit ſeiner 
Liebe. Ich habe dieſes Elend bis auf den 
Grund gekoſtet; Suſi, unſer aller Liebling, 
mein Weib, mein einziger Schatz, war todt, 
und ich glaubte lange, es ſei in mir alles 
erſtorben für immer. Aber in dieſen langen 
Winterabenden, wo ich einſam in meinem 
Zimmer ſaß und mich mit den Erinnerungen 
an meinen ſchönen Liebling quälte, da wurde 
mir mit meinem kranken. Herzen und meiner 
zerriſſenen Seele die Einſamkeit zur Marter. 
Ich ſehnte mich nach Menſchenaugen, aus 
denen mir Liebe entgegenleuchtete, wie ich 
ſie gekannt und verloren hatte. Eine wußte 
ich, die mich lieb hatte, und ich wußte auch, 
ſie hatte mich nicht ganz vergeſſen, wenn ſie 
auch das weite Meer zwiſchen uns legen 
wolite. In ihrem Charakter liegt die Treue, 
und in ihren Augen kaun man fie leſen. — 


Was ſchrecken Sie vor mir zurück, Meta? 
Ich will ja keinen Namen nennen, und es 
war auch durchaus nicht meine Abſicht, 
Ihnen dies alles heute ſchon zu ſagen. 
Aber eines möchte ich Sie fragen, ‚Meta, 
nur das eine: Habe ich geirrt, wenn ich an- 
nahm, daß ein Mädchen, welches liebt, auch 
vergeben könnte, daß es nicht die erſte Liebe 
des Mannes war? Daß ſein Herz zu ihr 
kommt noch ſchwach und krank, aber voll 
tiefer Sehnſucht, die Treue zu verdienen, 
dieſe Liebe erwidern zu dürfen? — Sagen 
Sie mir, Meta, — habe ich mich getäuſcht? 
Muß ich mein einſames, freudloſes Daſein 
weiterſpinnen ohne den Troſt, vergangenes 
Unrecht ſühnen zu dürfen?“ 

Er blieb ſtehen. 

Weit waren die andern voraus. Meta 
zitterte. 

Ihre Augen irrten wie Hilfe erſpähend 
umher. 

Kein Menſch rings herum. 

Tiefe, heilige Stille. Nur der Chor der 
Nachtigallen, ein unendliches Klagen und 
Seufzen, unterbricht ſie. 

„Sagen Sie mir, Meta, nur das eine 
Wort: Habe ich mich geirrt?“ 

„Nein“ — rang es ſich endlich von ihren 
Lippen, und weinend und bebend lag ſie in 
ſeinen Armen. 

„Dem Frühling entgegen!“ 


einſtweilen nur inſoweit die Rede ſein, als 
ein neues, weſentliche Vorzüge vor dem bis⸗ 
herigen aufweiſendes Gewehrſchloß erfunden 
ſei und nach Maßgabe der vorhandenen ver⸗ 
fügbaren Mittel eingeführt werde. Die Ein⸗ 
führung von Hohlgeſchoſſen ſei keine rein 
militäriſche, ſondern mehr eine ethiſche Frage. 
Es werde Sache der Abrüſtungskonferenz oder 
ſonſtiger internationaler Vereinbarungen ſein, 
unnütze Grauſamkeiten zu verhüten, wie ſie 
durch Einführung des engliſchen Dumdum 
und anderer Hohlgeſchoſſe bedingt würden. 
Die deutſchen kleinkalibrigen Geſchoſſe trügen 
vollen Mantel; weder ſei die Spitze des 
Mantels entfernt, noch ein Hohlraum oder 
Weichblei in Anwendung gebracht. Eine 
Veränderung des Kalibers erſcheine ſchon 
deshalb ausgeſchloſſen, weil von den gegen⸗ 
wärtigen Patronen überaus große Vorräthe 
für Kriegszwecke aufgeſpeichert ſeien. — Bei 
dem Garniſonverwaltungsweſen brachte Abg. 
Graf Roon (konſ.) die früher beliebte Kon⸗ 
zentrirung der Garniſonen in großen Städten 
zur Sprache. Dieſe ſei früher aus Mobil⸗ 
machungsrückſichten nothwendig geweſen, bei 
der heutigen Entwickelung des Eiſenbahn⸗ 
weſens ſei dieſe Konzentrirung aber nicht 
mehr erforderlich. Für die Belegung der kleinen 
Städte mit Garniſonen ſprechen außerdem 
wirthſchaftliche Gründe. Die kleinen Garni⸗ 
ſonen wirken auch der „Landflucht“ entgegen. 
In den großen Städten würden die Leute 
ihrer Heimat entfremdet. In der neuen 
Militärvorlage ſcheinen die kleinen Garniſonen 
nicht genügend berückſichtigt. Kriegsminiſter 
von Goßler: Die Frage der kleinen Garni⸗ 
ſonen ſei ſeit Jahren reiflich erwogen. Man 
gebe kleine Garniſonen ungern auf, doch müſſe 
dies manchmal geſchehen aus militäriſchen 
Rückſichten, z. B. an der Greuze. In neueſter 
Zeit ſeien 13 kleine Garniſonen neu beſetzt 
worden, und man würde darin noch viel weiter 
gehen können, wenn die betreffenden Städte 
ſelbſt die erforderlichen Gebäude bieten könnten. 
Anerbietungen kleiner Städte ſeien genug 
vorhanden, doch erfordere das Belegen mit 
Garniſonen mehr Geld, als manche kleinen 
Städte auftreiben können. 4 weitere kleinere 
Städte, darunter Fulda und Babenhauſen, 
ſollen demnächſt Garniſonen erhalten. Seine 
Majeſtät intereſſire ſich ſehr für die Frage 
und ſei mit der Auffaſſung des Kriegsminiſters 
ganz einverſtanden. Abg. Müller ⸗ Fulda 
(Ztr.) betonte das Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft an kleinen Garniſonen wegen des nahen 
Abſatzes ihrer Produkte. Abg. v. Dziem⸗ 
bowski (Pole) wünſcht, daß die Rekruten der 
Provinz Poſen nicht nach entfernten Regi⸗ 
mentern verſetzt werden, ſondern möglichſt im 
Korpsbezirk behalten werden. Miniſter von 
Goßler erklärt, das geſchehe auch im allge⸗ 
meinen, doch laſſe ſich das nicht immer durch⸗ 
führen. Die Provinzen Mitteldeutſchlands 
geben mehr Mannſchaften nach Weſten ab, 
als die Provinz Poſen. Auch ſei die Ver⸗ 
ſetzung im Intereſſe der Spracheinheit und 
der einheitlichen Ausbildung nothwendig. 
Polniſche Regimenter köune man nicht bilden. 
Wenn die deutſche Sprache in Poſen durch⸗ 
weg und allgemein geſprochen werde, werde 
man vielleicht anders verfahren können. Auf 
Anfrage des Abg. v. Kardorff erklärt der 
Miniſter, daß die Stadt Strehlen in Schleſien, 
ſobald irgend möglich, mit einer Garniſon be⸗ 
dacht werden ſolle. Abg. Singer wünſcht, 
daß die Soldaten bei ihrer Entlaſſung auf 
ihren Wunſch dorthin befördert würden, wo 
Arbeiter verlangt werden. Miniſter von 
Goßler erwidert, die Soldaten würden grund⸗ 
ſätzlich nach der Heimat entlaſſen, außer wenn 
ſie nachweiſen, daß ſie anderswo ein feſtes 
Arbeitsverhältniß haben. Abg. von Dziem⸗ 
bowski beklagt, daß polniſch⸗katholiſche Mann⸗ 
ſchaften nach proteſtantiſchen Gegenden gelegt 
würden, wo ſie keine polniſchen Predigten 
hören. Miniſter von Goßler erklärt, daß dem 
Bedürfniſſe thunlichſt durch Anſtellung polniſch 
ſprechender Geiſtlichen genügt werde. — Bei 
dem Kapitel „Verwaltung der Remontedepots“ 
wünſcht Miniſter von Goßler nachträgliche 
Bewilligung der geforderten Summe für den 
Bau von Arbeiterwohnungen, die bei Be⸗ 
rathung des Extraordinariums abgelehnt 
worden ſind. Es wird eine Subkommiſſion 
(Dr. Paaſche, Graf Stolberg und Müller⸗ 
Fulda) eingeſetzt, die mit Geh. Rath Appelius 
die bezügliche Frage nochmals eingehend 
prüfen ſoll. — Beim Militär⸗Veterinärweſen 
wird auf Anfrage des Grafen Klinckowſtroem 
durch General v. d. Boek mitgetheilt, daß 
zwei Prozent der Armeepferde von der Influenza 
befallen geweſen ſeien. Eine Beſorgniß wegen 
weiterer Anſteckung ſei unbegründet. Impf⸗ 
verſuche mit einem Schutzſerum ſeien noch 
nicht abgeſchloſſen. — Am Mittwoch beginnt 
die Kommiſſion die Berathung der Militär⸗ 
vorlage. 

— In der Juſtizkommiſſion des Reichs⸗ 
tages konſtatirte heute in der fortgeſetzten 
Berathung über den Antrag Rintelen auf 
Einführung der Berufung Staatsſekretär 
Nieberding, er habe zu der Frage der Be⸗ 
ſetzung der Strafkammern nur erklärt, daß 


die verbündeten Regierungen noch keine 
Stellung zu dem Kompromißautrage ge⸗ 
nommen hätten. Uebrigens ſei in den 
nächſten Jahren eine Reform der Straf⸗ 
prozeßordnung nicht zu gewärtigen wegen 
der Ueberlaſtung mit anderen Geſetzgebungs⸗ 
arbeiten. 

— Die Wahlprüfungskommiſſton des 
Reichstages erklärte die Wahl des Abgeord⸗ 
neten Kreitling (freiſ. Volkspartei), Ver⸗ 
treter des zweiten Berliner Wahlkreiſes, 
für ungiltig. 

— Im Reichstage haben Graf Bismarck⸗ 
Bohlen (konſ.) und Genoſſen zur 2. Leſung des 
Militäretats die Reſolution beantragt, den 
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, das Dienſt⸗ 
einkommen der Zahlmeiſter und Roßärzte, den 
für die anderen Militärbeamten zu gewähren⸗ 
den Gehaltsverbeſſerungen entſprechend, bald⸗ 
thunlichſt zu erhöhen. 

— Die „Wirthſchaftliche Vereinigung“ 
des Reichstages hat ſich nunmehr konſtituirt. 
Der Vorſtand beſteht aus folgenden fünf 
Mitgliedern: Rettich (konſ.), Kardorff (Rp.), 
Oriola (natlib.), Liebermann (Nipt.), Wangen⸗ 
heim (Bund der Landwirthe). Als Stell⸗ 
vertreter find Frege (konſ.), Gamp (Rp.), 
Paaſche (natlib.), Eßlinger (b. k. Fr.), 
Roeſicke (Bund der Landwirthe) gewählt 
worden. Zum Vorſitzenden iſt Rettich, zum 
Stellvertreter Oriola gewählt. 

— In Sachen des Großſchifffahrtsweges 
Berlin⸗Stettin empfing der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Freiherr von Hammerſtein⸗Loxten 
eine Abordnung des Binnenſchifffahrtsvereins 
für den Norden und Weſten und die Provinz 
Brandenburg.“ Er erklärte, daß die Ent⸗ 
ſcheidung über die zu wählende Linie nach 
keiner Richtung präjudizirt ſei, fie vielmehr 
von dem Ergebniß der im Gange befindlichen 
eingehenden, ſachlichen Prüfung durch die 
Regierung abhänge. 


Die Kaiſerin ſandte folgeudes Te: ee m 
an den Generalleutnant von Caprivi in pots⸗ 
dam: „Ich ſpreche Ihnen und Ihrer Familie 
bei dem Hinſcheiden Ihres in Krieg und 
Frieden hochverdienten und von mir hochver⸗ 
ehrten Herrn Bruders meine iunigſte und auf 
richtigſte Theilnahme aus. Seine überall be⸗ 
währte echt ritterliche Treue, ſeine auf⸗ 
opfernde Selbſtloſigkeit werden mir ſtets un⸗ 
vergeſſen bleiben.“ 

Der König von Württemberg, die Groß⸗ 
herzoge von Baden, Oldenburg und Sachſen⸗ 
Weimar, der Prinz⸗Regent von Braunſchweig, 
ſowie der König der Belgier ſandten Beleids⸗ 
depeſchen nebſt Kranzſpenden. Ebenso ſandten 
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, 
der Reichstagspräſident Graf Balleſtrem, der 
Kommandeur des 10. Armeekorps, General, 
der Infanterie von Seebeck, und viele andere 
hohe Perſönlichkeiten Beileidstelegramme. 
Außer dem Infanterie - Regiment Herzog 
Friedrich Eilhelm von Braunſchweig (Oſt⸗ 
frieſiſches) Nr. 78, deſſen Chef Graf von Cap⸗ 
rivi war, werden auch Abordnungen anderer 
Regimenter an den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
theilnehmen, ebenſo wird die Flotte durch 
verſchiedene Deputationen der oberſten Marines 
behörden vertreten ſein. 

Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky wird 
Donnerſtag früh namens des Reichskanzlers 
Fürſten zu Hohenlohe an der Beiſetzung des 
verewigten früheren Reichskanzlers Grafen 
v. Caprivi theilnehmen. 

Der „Reichsanzeiger“ widmet dem Grafen 
Caprivi einen längeren Nachruf, worin es 
heißt: „Im März 1890 unterzog ſich Caprivi 
mit Hingebung der ſchwerſten Aufgabe, die 
ihm geſtellt werden konnte, indem er auf den 
Ruf des Kaiſers den Platz einnahm, den 
der größte Staatsmann der preußiſchen 
und der deutſchen Geſchichte freigelaſſen 
hatte. Caprivi's ſtaatsmänniſche Thaten 
während des folgenden Luſtrums gipfelten 
im Abſchluß von Handelsverträgen mit einer 
Reihe der bedeutendſten europäiſchen Staaten 


und in der Durchführung wichtiger Neue⸗ 
rungen auf dem Gebiete des Milica. vejeng, 
Sein geſammtes an Verdienſten reiches 


Wirken während dieſer Zeit mit Objektivität 
und Billigkeit zu würdigen, wird dereinſt 
der Geſchichtsſchreibung obliegen.“ 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 6. Februar. (Eine geheimnißvolle Mord⸗ 
geſchichte) iſt durch einen aus Chicago bei einem 
Gemeindebeamten des Kreiſes Graudenz einge⸗ 
gangenen Brief zur Kenntniß der Behörden ge⸗ 
langt. Der Schreiber des Briefes erzählt, daß er 
im Jahre 1879 Zeuge eines in einem Kruge auf 
Rondſener Gebiet begangenen Mordes geweſen 
ſei. In dem von dem Abſender des Schreibens 
bezeichneten Krug, der übrigens jetzt nicht mehr 
exiſtirt, ſei ein Reiſender, der ſich im Beſitz von 
Geldmitteln befunden habe, von den Wirthsleuten 
überfallen und ermordet worden. Die Leiche des 
Ermordeten hätten die Mörder in der Nähe des 
Fruges vergraben. Sein Gewiſſen, jo ſchließt der 
Briefſchreiber, habe ihm keine Ruhe gelaſſen, bis 
er den Mord zur Anzeige gebracht habe. — 
wähnt ſei zu der Angelegenheit, daß bei den Erd⸗ 
arbeiten zu dem Bau der Bahn Thorn⸗Marien⸗ 
burg im ve 1882 oder 1883 ein männlicher 


r 
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Leichnam in der Nähe des in dem Briefe er⸗ 
wähnten Gebietes gefunden worden iſt. 

Elbing, 7. Februar. (Der Entwurf des 
Kämmerei ⸗ Hauptetats) für das nächſte Jahr 
balangirt in Einnahme und Ausgabe mit 1134210 
Mk. (im vorigen Jahr mit 1136857 Mk.). Durch 
die Kommunalſteuer find 703600 Mk. aufzu⸗ 
bringen, im vorigen Jahre waren es 720512 Mk. 

Danzig, 7. Februar. (Nachruf.) In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten widmete 
der Vorſitzende Damme dem Ehrenbürger der 
Stadt Danzig, Grafen Caprivi, einen warmen 
Nachruf. Der Magiſtrat ſandte an die Hinter⸗ 
bliebenen eine Beileidsadreſſe und eine prächtige 
Blumenſpende für den Sarg. Von allen ſtädti⸗ 
ſchen Gebäuden wehen Trauerflaggen. 8 

Lyck, 6. Februar. (Wegen eines vor drei 
Jahren verübten Mordes) wurden neulich die 
Grundbeſitzer Kotzanſchen Eheleute in Gutten, 
Kreis Lötzen, verbaftet und in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängniß eingeliefert. Dieſe werden näm⸗ 
lich beſchuldigt, im Jahre 1896 gemeinſchaftlich 
den Grundbeſitzer Weiß in Gutten, der eines 
Morgens hinter einer Scheune eines Grundſtücks 
mit geſpaltenem Schädel als Leiche aufgefunden 
wurde, vorſätzlich ermordet zu haben. Frau K. 
iſt in erſter Ehe mit Weiß verheirathet geweſen 
und ſoll ſchon zu deſſen Lebzeiten ein Liebes⸗ 
verhältniß mit ihrem jetzigen Ehemann, der da⸗ 
mals als Knecht bei W. diente, unterhalten 
haben. Sie hat auch gleich nach der Ermordung 
ihres erſten Mannes ihren Liebhaber ee 
Schon im Jahre 1896 wurden die K. chen Ehe⸗ 
leute auf Veranlaſſung der Staats anwaltſchaft 
in Lyck als der Thäterſchaft verdächtig in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen, jedoch bereits nach 
einiger Zeit wegen Mangels an Beweiſen wieder 
auf freien Fuß geſetzt. Ihre jetzige Verhaftung 
iſt beſonders durch die Tochter der Frau K. aus 
ihrer erſten Ehe veranlaßt worden. Dieſe wurde 
nämlich in letzter Zeit von ihren Eltern öfters 
gemißbandelt und hat nun kürzlich als fie wieder 
mit Schlägen traktirt wurde, in Gegenwart von 

eugen ihrer Mutter und ihrem Stiefvater 
olgende inhaltsſchweren Worte ins Angeſicht ge⸗ 
chleudert: „Ihr wollt mich wohl auch todt⸗ 
ſchlagen, wie Ihr meinen Vater todtgeſchlagen 
habt Die Inhaftirten ſtellen ihre Thäterſchaft 
nach wie vor entſchieden in Abrede. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. Februar 1899. 
— Der Weſtpreußiſche Propinzial⸗ 
ausſchuß) trat geſtern, Dienſtag, Vormittag 
unter dem Vorſitz des Herrn Geheimen Regierungs⸗ 
rath Döhn⸗Dirſchau in Danzig zuſammen. Herr 
Oberpräſident v. Goßler wohnte der Sitzung bei. 
Ff Landesrath Hinze machte die üblichen ge⸗ 
chäftlichen Mittheilungen. Herr Oberpräſident 
v. Goßler hat auch für 1899/1900 zur Förderung 
des Obſtbaues in der Provinz, insbeſondere zur 
Vertheilung von Obſtbäumchen an Eis 
befiger und Lehrer gegen Vergütung von 25 Proz. 
des Koſtenpreiſes, die Bewilligung einer Pro⸗ 
vinzialbeihilfe von 2000 Mk. beantragt. In dem 
Erlaß theilt der Herr Oberpräſident gleichzeitig 
mit, daß die für 1898/99 ſeitens des Staates der 
Provinz zur Verfügung geſtellte Summe voll⸗ 
kommen zur a gelangte und daß zu 
erwarten iſt, daß auch für 1899,1900 zu dieſem 
Zwecke eine allgemeine Staatsbeihilfe gewährt 
werde. Die Kommiſſion für die weſtpreußiſche 
Provinzialhilfskaſſe hat in der letzten Sitzung 
38000 Mk. neue Darlehne bewilligt, und zwar 
der Jaſtremker Brennerei (e. G. m. b. H), Kreis 
Flatow, 1650 Mk. der Enutwäſſerungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Hietze, Kreis Berent, 12000 Mk. der Ent⸗ 
wäſſerungs⸗Genoſſenſchaft zu Altpalleſchken, Kreis 
Berent, 950 0k. Für die erſten beiden Darlehnen 
ſoll die Ermäßigung des Zinsfußes auf 3½ Proz. 
bei dem Provinzialausſchuß nachgeſucht werden. 
— In den Provinzial⸗FIrrenauſtalten befanden ſich 
am 31. Dezember 1499 Kranke, und zwar 7 
Männer und 749 Frauen, davon in Schwetz 437, 
Neuſtadt 486. Konradſtein 576. — Die bei der 
Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Feuerſozietät in der 
Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1898 liqui⸗ 
dirten Brandentſchädigungen haben bei 261 Bränden 
467 726 Mark betragen, während in derſelben Zeit 
des Vorjahres bei 307 Bränden 493 358 Mark 
liquidirt worden find. Hierauf trat der Ausſchuß 
in die Tagesordnung ein. 2 
— Neue Eiſenbahnbauten.) Ein ſoeben 
von der Regierung dem Abgeordnetenhauſe vorge⸗ 
legter umfangreicher Bericht über die Ausführung 
von Eiſenbahnſtrecken, für welche durch die be⸗ 
kannten Eiſenbahnvorlagen Kredite bewilligt ſind, 
macht über die in der vorjährigen Sekundärbahn⸗ 
vorlage vom 20 Mai bewilligten neuen Linien 
im unſerem Oſten folgende Mittheilungen: Bau 
einer Eiſenbahn von Angerburg nach Biſch⸗ 
dorf (bewilligt 6 030 000 Mk.); die geſetzlichen 
Vorbedingungen ſind noch nicht erfüllt. Bau 
einer Eiſenbahn von Brod dydamm nach Dt. 
Eylau (2 967 000 Mk.); die Erfüllung der geſetz⸗ 
lichen Vorbedingungen iſt geſichert; die Bethei⸗ 
ligten beabſichtigen, den erforderlichen Grund und 
Boden zu überweiſen. Mit den ausführlichen 
Vorarbeiten iſt begonnen. Bau einer Eiſenbahn 
von Schöneck nach Czerwinsk (4565 000 Mk.); 
die Verhandlungen wegen Erfüllung der geſetz⸗ 
lichen Vorbedingungen ſind noch nicht beendet. 
Bau einer Eiſenbahn von Schlochau nach 
Reinfeld in Pommern (3565000 Mk.); wie 
vor. Ban einer Eiſenbahn von Falken burg 
in Pommern nach Graudenz (5100000 Mk.); 
die Erfüllung der geſetzlichen Vorbedingungen iſt 
geſichert; die Betheiligten beabſichtigen, den erfor⸗ 
derlichen Grund und Boden zu überweiſen. Die 
ausführlichen Vorarbeiten ſind in Angriff ge⸗ 
nommen. Bau einer Eiſenbahn von Bublitz 
nach Pollnow (1660000 Mk.); die Verhand⸗ 
lungen wegen Erfüllung der geſetzlichen Vorbedin⸗ 
zungen find noch nicht beendet. 


Zuchthengſt⸗Station) für died 


. (Die ae g 
üntsſecttge Weichſelniederung iſt diesmal nicht 
mehr in Koſtbar, ſondern in Rudak unterge⸗ 
bracht und zwar auf dem Gehöft des Gaſtwirths 
Tews dortſelbſt. Die Station liegt nun in der 
Mitte des Bezirks. 5 

— Golonialverein.) In der geſtern im 
ürftenzimmer des Artushofes abgehaltenen 


ahresverſammlung der Abtheilung Thorn der h 


deutſchen Kolonialgeſellſchaft evftattete der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Gymnaſialoberlehrer Entz, den Be⸗ 
Gescher das Jahr 1898. In dieſem ersten 

eſchäftsjahr hat der Verein die erfreulichſte 
Entwickelung genommen, da die Mitgliederzahl 
ſchon bis auf 151 geſtiegen iſt. In den Monats⸗ 
verſammlungen wurden jedesmal Vorträge ge⸗ 


50 humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz. 


— (Der 35. polniſche Landwirth⸗ 
ſchaftstag), welcher hier geſtern im Saale des 
Muſeums ſtattfand, wurde durch den ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden Herrn von Parczewski⸗Belno 
eröffnet, welcher zunächſt eine Gedächtnißanſprache 
für den verſtorbenen Präſes, Herrn v. Slaski, 
hielt. In ſeinem Ueberblick über die wirthſchaft⸗ 
liche Lage des verfloſſenen Jahres ſagte Redner, 
daß der diesjährige Ernteertrag ein außergewöhn⸗ 
lich guter war, einen Strich durch die Rechnung 
machte jedoch der frühe Herbſtfroſt. Auch unter 
dem Ardeitermangel hatten die Landwirthe zu 
leiden. Auf eine Oeffnung der Grenze ſei nicht 
zu rechnen, und die einzige Hoffnung beſteht darin, 
daß die Induſtrie durch ihre Erfindungen die 
fehlende Arbeitskraft erſetzen wird. Eine große 
Zukunft wird, wie es ſcheint, die Elektrizität auf 
dieſem Gebiete haben Anſchließend hieran hielt 
Herr von Sczaniecki⸗Nawra einen Vortrag über 
„Eine falſche Sparſamkeit in der Landwirthſchaft“. 
Einen weiteren Vortrag hielt dann Herr von 
Donimirski-Liſſomitz. er bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt, und an Stelle des Herrn 
v. Slaski wählte die Verſammlung Herrn von 
Sczaniecki⸗Nawra zum Präſes. In Verbindung 
mit dem Landwirthſchaftstage, an dem auch zahl⸗ 
reiche Abgeordnete aus der Provinz Poſen und 
aus Galizien theilnahmen, wurde abends der 
übliche Ball im Artushofe abgehalten, der immer 
ein Rendezvous der erſten polniſcheu Geſellſchafts⸗ 
kreiſe bildet. 

— (Der Bau eines Spritzenhauſes) 
mit Steigerthurm und allem ſonſtigen Zubehör 
ſcheint nun endlich in die Wege geleitet zu ſein. 
Der Sicherheitsausſchuß hat ſich für ein vom 
Herrn Stadtbaumeiſter Leipolz ausgearbeitetes 
Projekt entſchieden und die Inangriffnahme des 
Baues wird nun nach Genehmigung der Stadt⸗ 
verordneten wohl bald erfolgen. 

— (Die Garniſon⸗Eisbahn) auf dem 
Feſtungsgrabenzwiſchen Culmeru. Brombergerthor 
iſt heute der Benutzung übergeben worden. Zutritt 
zu der gell haben nur die Mitglieder der Eis⸗ 
e n chaft und die beſonders berechtigten 

äfte. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen 
Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 

erichtsrath Schultz und Landrichter Hirſchfeld. Die 

taatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Paesler. Gerichtsſchreiber war Herr Referendar 
Schnitzkter. Zur Verhandlung gelangten auch 
heute wieder zwei Sachen. In der erſteren 
ſtanden der Zimmermann Franz Jaſinski aus 
Thorn und deſſen Ehefrau Hedwig Jaſinski geb. 
Jarotzki von hier unter der Anklage des wiſſent⸗ 
lichen Meineides bezw. der Auſtiftung dazu. 
Vertheidiger des augeklagten Ehemannes war 
Herr Rechtsanwalt Warda, der angeklagten Ehe⸗ 
frau Herr Rechtsanwalt Dr. Stein. Die Anklage 
ſtützte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Gegen 
den Fleiſcher Hermann Runkowski aus Thorn 
war im Sommer v. Is das Strafverfahren wegen 
Körperverletzung und Beleidigung eingeleitet und 
Termin zur Verhandlung über dieſe Anſchuldi⸗ 
gan en vor dem königlichen Schöffengericht hier⸗ 
elbſt anberaumt worden. Runkowski ſollte ſich 


Mähriſch⸗Oſtrau, 7. Februar. Du; Er’ 
ploſion im Thereſienſchachte in Polniſch 
Oſtrau erfolgte durch die Entzündung von 
Kohlenſtaub, welche durch einen abgegebenen 
Schuß verurſacht wurde. Derjenige, welcher 
den Schuß abgefeuert hatte, erlitt an den 
Händen und im Geſichte Brandwunden. Zwei, 
anſcheinend loblos aus der Grube ans Tages⸗ 
licht beförderte Schlepper wurden durch die 
Bemühungen der Aerzte ins Leben zurück⸗ 
gerufen; dieſelben ſind nur leicht verletzt. 

Belt, 7. Februar. Die Kleinezeller Spar⸗ 
kaſſe (Eiſenburger Comitat) beſchloß heute, 
den Konkurs anzumelden, da infolge lang⸗ 
jähriger Veruntreuungen ein ungedecktes De⸗ 
fizit von einer halben Million Gulden kon⸗ 
ſtatirt worden iſt. Die Spareinlagen im Be⸗ 
trage von 1¼ Million Gulden ſind geſichert, 
da die Mitglieder der Direktion und des 
E vollſtändige Deckung geboten 

aben. 

Waſhington, 7. Februar. Eine amtliche 
Depeſche des Generals Otis aus Manila 
vom heutigen Tage meldet, die um Manila 
konzertrirten Truppen der Aufſtändiſchen 
ſtammten aus den Provinzen von Luzon; es 
waren dieſes über 20000 Mann, welche mit 
Mauſergewehren neueſten Modells bewaffnet 
waren und auch einige Schnellfeuergeſchütze 
beſaßen. Die Amerikaner erbeuteten zwei 
Feldgeſchütze und eine große Anzahl Ge⸗ 
wehre. Die Verluſte der Amerikaner be⸗ 
ziffern ſich wahrſcheinlich auf insgeſammt 
250, die der Inſurgenten ſind aber ſchwer; 
die Amerikaner beſtatteten 500 gefallene In⸗ 
ſurgenten und machten ebenſo viele zu 
Gefangenen. Die Inſurgenten verloren 
an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
wahrſcheinlich 4000 Mann. Nach einem 
nicht unbedeutenden Scharmützel nahmen 
geſtern die Amerikaner die 6 Meilen vor 
Manila liegende Pumpſtation und die 
Waſſerwerke; die Pumpen waren beſchädigt, 
werden aber binnen einer Woche wieder be⸗ 
triebsfähig ſein. 

Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmannin Thorn. 
—— —— —ꝓ4äö:ꝛ————— —ʃ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. Feb. 7. Feb 


zeiten deſſelben war. Auf der Jahresverſamm⸗ 
Schaft in Danzig 


Tend. Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21640 21635 
en . 4 215—85 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—50 169—55 


Zusammenkünfte zum Gedanken⸗ und Meinungs- geklagten Franz Jaſinski ſchuldig gemacht haben. Preußiſche Konſols 3/83 — 92 80 
austauſch über koloniale Fragen abzuhalten. Die Im Verhandlungstermin kam es darauf an, feſt⸗] Preuziſche Lonſols 3¼ % . 1101-50 101—40 
Anregung wird der Vorſtand in Erwägung ziehen. Preußiſche Konſols 3¼½ / 10150 101 — 40 


Deutſche Rei Zanleihe 3% 1 92-80 | 92—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 
L . 90-70 | 90-70 


dem wurde zugeſtimmt. — Auf den morgen, einem neuen Verhandlungstermine eidlich als] Weitpr. Pfandbr. 3% neu 
1 ſtattfindenden Vortragsabend ſei geugen vernommen. Sie ſtellten beide eidlich in Weſtpr. Pfandbres I lo „ 19940 | 9-30 
nochmals hingewieſen. brede, daß eine Mißhandlung der Fran Jaſinski] Voſener Pfandbriefe / % . | 99-40 | 0 40 


— Der Stenographen⸗Vereim) hält 
am Freitag den 10. d. Mts abends 8%, Uhr im h 
Vereinslokale bei Dylewski ſeine ordentliche 
Monatsverſammlung ab, auf deren Tagesordnung 
u, a. Statutenberathung und Vereinsbeitrags⸗Er⸗ 
höhung ſteht. — Sonnabend den 11. d. Mts. ver⸗ 
anſtaltet der Verein in den Räumen des Ziegelei⸗ 
Etabliſſements ein Winter⸗Vergnügen, beſtehend in 


* 0 „ * 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½% | — , 101 — 
Türk, 1% Anleihe C . . 28 
— e Rente 4%. . 95-6095 70 
umän. Rente v. 1894 4%, . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 203 - 25 202 75 
Harpener Bergw.-Aktien . . 1180-80 183 80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 1127—50 127 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 82%, | 81% 
Spiritus: 50er lok o — 
70er loco 3910 39 —40 
Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Privat⸗Diskont 5 ¼ pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 


Ehefrau beeinflußte, die Unwahrheit zu bekunden 
und zu beſchwören. Während der Ehemann 
Jaſinski die Behauptungen der Anklage beſtritt, 
gerad die Ehefrau ein, ſich des Meineides 
chuldig gemacht zu haben. Sie will zu dieſem 
Verbrechen von ihrem Ehemanne durch Drohun⸗ 
gen gezwungen worden ſein. Unter anderem habe 
ihr Ehemann geäußert, daß ſie als Leiche vor 
ſeinen Füßen liegen und daß er von ihrem 
lebendigen Leibe Riemen ſchneiden werde, wenn 
ſie nicht nach ſeinem Willen ausſagen ſollte. Aus 
Furcht vor Mißhandlungen habe ſie darauf die 
Unwahrheit ausgeſagt und beſchworen. Der Ehe⸗ 
mann Jaſinski beſtritt die Richtigkeit dieſer An⸗ 
aben mit dem Hinweiſe darauf, daß ſeine Ehe⸗ 
frau ſtark trinke und manchmal nicht wiſſe, was 
fie ſpreche. Er habe ſich über den liederlichen 
Lebenswandel ſeiner Ehefrau oft und ſehr ge⸗ 0 i 
ärgert und in feinem Aerger ſich ebenfalls öfter] Pfund oder 50 Kilogr. Schla tgewicht in Mark 
einen Rauſch angetrunken. Wenn er feine Ehe⸗ (bezw. für 1 Pfund in Bi): Für Rinder: 
frau thatſächlich geſchlagen haben follte, jo könne Ochſen: 1. vollfleiſchig, aus emäſtet, höchſten 
dies nur in ſiunloſer Trunkenheit geſchehen sein. | Schlachtwerths höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
Er könne ſich indeſſen nicht auf eine Mißhandlung 2. junge, fleijchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
feiner Ehefrau beſinnen. Die Geſchworenen hielten | ausgemäftete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
auf Grund der Beweisaufnahme den angeklagten und gut . rte ältere — bis —; 4. gering ge 
Ehemann im Sinne der Anklage für überführt nährte jeden Iters — bis —. — Bullen: 1. voll⸗ 
und bejahten in Bezug auf ihn die Schuldfragen fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
Hinſichtlich der Frau Jaſinski nahmen ſie au, daß] mäßig genährte jüngere und gut genährte ältert 
fie unter dem Druck ihres Ehemannes den Mein — bis —; 3. gering genährte 47 bis 50. — Färſen 
fie billigten ihr aus dieſem und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
Grunde die erainitigumg h gen aß berurtheilte guchſemäffchlach mertbs — bis —; 2. boffleiicige, 
St.⸗G. B. zu, Dieſem Spruche gemäß verurteilte ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. 
der Gerichtshof den Angeklagten Franz Jaſinski] höchſtens ſieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus⸗ 
pemäftete ‚Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 47 bis 49; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 44 bis 46. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 70 bis 72; 2. m. lere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 63 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 58 bis 61; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 42 bis 45. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58 
bis 60; 2. ältere Maſthammel 52 bis 56; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46 bis 50; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 


— (Handwerker⸗Verein.) Das zweite 
Winterverguügen findet am nächſten Montag im 
und ſtatt und beſteht in Konzert, Theater 


— (Geſelligkeitsverein deutſcher 
Katholiken) Geſtern Abend 8”, Uhr fand 
im großen Schützenhausſgale die Verſammlung 
der deutſchen Katholiken behufs Beſchlußfaſſung 
über die Statuten des 15 gründenden „Geſellig⸗ 
keitsvereins deutſcher Katholiken“ ſtatt. Es 
hatten ſich etwa 100 Perſonen eingefunden, welche 
die von einem vorbereitenden Ausſchuß ausge⸗ 
arbeiteten Satzungen nach einigen Abänderungen 
annahmen. Da nach der zweiſtündigen Debatte 
die Zeit bereits zu weit vorgerückt war, wurde 
von der Wahl des Vorſtandes einftweilen Ab⸗ 
ſtand genommen und die, ſowie einige Er⸗ 
gänzungen und redaktionelle Aenderungen an den 
Satzungen für die nächſte Sitzung auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt. Darauf erklärte ein großer 
Theil der Verſammelten etwa 75 durch Namens⸗ 
unterſchrift ihren Beitritt. Aus der Dehatte iſt 
hervorzuheben, daß der Verein, was mehrfach be⸗ 
tont wurde, keine Feindſeligkeiten in kon⸗ 
feſſtoneller oder nationaler Beziehung be⸗ 
zwecke, ſondern daß. er ſeine Aufgabe 
in der Pflege religiöſer Geſinnung und 
echter Geſelligkeit erblicke. Es wurde beſonders 
noch hervorgehoben, daß der Verein als ſolcher 
zu den Beſtrehungen auf die Einführung deutſcher 
Andachten während des Hauptgottesdienſtes in 
einer Pfarrkirche Thorns keine entſcheidende 
Stellung einnehme, daher auch die diesbezüglichen 
Meldungen der polnischen Preſſe unzutreffend 
ſeien. Weiter beſtimmen die Sasungen, daß 
monatlich zweimal geſellige Zuſammenkünfte in 
einem noch zu beſtimmenden Lokale abzuhalten 


Berlin, 8. Februar. (Spiritusbericht.) 70 
Umſatz 10500 Liter 39,10 Mk mr 


Königsberg, 8. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 15000 Liter. Tendenz höher. Loko 39,70 
Mk. Gd., Februar 38,50 Mk. Gd., N 
38,50 Mk. Gd., Frühjahr 40,00 Mk. Gd. 


Berlin, 8 Februar. (Städtischer Gentralvieh- 
dor) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 310 Rinder, 1953 Kälber, 886 
Schafe, 8605 Schweine. Bezahlt wurden für 100 


werden. 


— (Einen guten Fang) machte geſtern 
Abend 6 Uhr der Polizeiſergeant Miſchko In der 
Breitenſtraße. Er traf die wiederholt mit Zucht⸗ 
haus beftrafte unverehelichte Auguſte Schoenjan 
aus Mocker mit einem großen Ballen Zeug be⸗ 
laden. Die Sch. gab an, das Stück (gegen 100 
Meter lang im Werthe von 30 Mask) gefunden 
zu haben. Hinzugekommene Leute men aber, 


trittsgeld beträgt eine Mark und der jährliche] d il Lade es Kauf- mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Mitgliedsbeitrag 3 Mk. Letzterer Beitrag iſt des⸗ mann . Int 10 W Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 


1 Jahren 52— 3 Mk.; 2. Käſer — Mark; 3. 
fleiſchige 50-51; 4. gering entwickelte 48 bis 49; 
5. Sauen 48 bis 49 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Vom Rinderauftrieb blieben un⸗ 
gefähr 130 Stück unverkauft. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich lanaſam. — Bei den Schafen 
wurden etwa 650 Stück verkauft. — Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wird ziemlich geräumt 


auch. Die Sch. wurde verhaf iſt nur un⸗ 
längſt aus dem Zuchthauſe enla, worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 8. Februar. Die nächſte Sitzung des 
Herreuhauſes findet am 21. Februar ftatt. 


15 die Verſammlung auf nächſten Donnerſtag 
en 
Saale des Schützenhauſes anberaumt. 


Bekanntmachung 


In dem auf Sonnabend den 11. 
d. Mts. an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumten Termin (Verſammlung 9 Uhr 
am Petroleumſchuppen in der Mellien⸗ 
ſtraße) gelangen zum Verkauf: 

1. ca. 10 trockene Birken in der 
Mellienſtraße, 

2. ca. 
Ziegeleiwäldchen, 

3. ca. 20 ſtarke bereits abgeſchnittene 


kämpe, ſowie einzeln ſtehende 
Pappeln, 
4. 4 Stück Birubaum⸗Nutzenden 


mit ca. 1. Fm. Inhalt, 
5. Pappeln, Kloben und Strauch- 
Haufen, 9251 
6. 0 Rm. Kiefern⸗Stubben (an 


der Hilfsförſterei. 

Auskunft über das Holz ertheill 
norher der ſtädtiſche Hilfs förſter 
Neipert zu Forſthaus Thorn. 

Thorn den 7. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Dberfirſterei Argenal. 
Am 15. Februar 1899 
vormittags 9 Uhr 


30 meiſt trockene Kiefern im ER 


Pappelklötze in der Ziegelei 


Freitag den 10. 7 eoranr lt. 
Bier-Versandt- Geschäft 


C. Orunau, Corn, 


werden in Witsowski’s Tivoliſaal zu | 2 
Argenan folgende Kiefernhölzer ver- RR 


fteigert : 

Belauf Dombken, Jagen 60, Durdh- 
forſlung: 
Klaſſe, in kleinen Loſen; 


Belauf Unterwalde, Jagen 115, 


Schlag Nr. 1 bis 285: Bauholz in 
kleinen Loſen, Nr. 301 bis 851: 
Bauholz in großen Loſen, 


Dombken, Unterwalde Breun⸗ 
holz in kleinen Loſen zum Lokal⸗ 
bedarf. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, 16. d. Mts. 


wird auf dem hieſigen Schießplatz von 
12 Uhr vormittags 
aus Geſchützen ſcharf geſchoſſen. Das 
Betreten des Schießplatzes während 
des Schießens iſt verboten und werden 
die über den Platz führenden Wege 
geſperrt. Die auf den Forts Winrich von 
Kniprode und Ulrich von Jungingen 
befindlichen Signalkörbe ſind an dem 
genaunten Tage zum Zeichen, daß 
ſchacf geſchoſſen wird, hochgezogen. 
Thorn den 7. Februar 1899, 
Schießplatz⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am 17. und 18. d. Mts. 
finder auf dem Artillerie-Schießplatz 
bei Thorn ein Schießen mit ſcharfer 
Munition ſtatt. Daſſelbe beginnt jedes⸗ 
mal um 8 Uhr Vormittag und dauert bis 
2 Uhr Nachmittag. Vor dem Be⸗ 
treten des Schießplatzes an den ge⸗ 


100 
Bohlſtämme, 10 Stangen 1. Klaſſe. 
Hierauf aus den Beläufen Seedorf, 


320 Stangen 1. bis 3. 


Am Dienſtag den 14. d. Mts. vorm. 10 Uhr!“ 


ſollen auf dem Hofe der elektriſchen Zentrale 


2 gut erhaltene 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. 


Die Betriebsleitung. 
SSS SSC e 


Sümmtliche Biere 


Brauerei Englisch-Brunnen 


gebe von heute außer in Gebinden und Flaſchen auch in 


Globus⸗Selbſt 


anerkannt richtigſter und 


dhe Autun. 


SJadersirasse 28, 
empfiehlt folgende Biere in Gebinden, Siphons und Flaſchen: 


Königsberger-Wickbold. 


Helles Märzenbier 36 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 2 und 5 Ltr. Inh., Ltr. 35 Pf. 
Münchener a Ja Pſchorr 30 Fl. 3,00 Mk, „ „ I, 2 „ 5, „ „ 40 Ff. 
Export à la Kulmbacher 30 Fl. 3,00 Mk., „ o „ 


Erlanger Brauerei Gebr. Reif. 


Hell Export 18 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 2 und 5 Ltr. Inhalt, Ltr. 50 Pf. 
Dunkel Export 18 Fl. 3,00 Mk., „ 5 IDEEN, 5 „ 50 Pf. 


n 


H. Schneider's 
Erſtes zahnkechuiſch. Atelier / 
für künſtliche Zähne Ne 


und Zahnfüllungen, 
gegründet 1864 in Thorn, 


Neuſtädt. Markt Ur. 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Bierverſandt ·Geſchäft 


M. Kopezynski, 


Rathhaus, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt, 
empfiehlt in Syphons, E 
5 Liter Inhalt: 


Ad Snderbrän .. . 2,90 Ml. 
Culnbacher Export⸗Bier .. 2,0 . 
Königsberger hell. 

i ee 
Thorner Lagerbier 


Sämmtliche Biere in Gebind und Flaſchen, 
ſowie in Glaskrügen von 1 Liter Inhalt zu 


DB ya 
BIP AB en 


Siraßenkabunerde 


2 
00 
D 


9 
* 


dhünkern, 


einfachſter Bier-Hiphon, ab. 


| &olonial: 


Ortsgruppe der Kolonial-& 


Veſondere Vorzüge dieſes Globus-Selbitichänfer 


nannten Tagen wird gewarnt. 10 haha} : s 5 h 
find: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen 


Thorn den 8. Februar 1899. 


DISS 


billigsten Preiſen. 


5 i und ſicher. Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das befte . 7 mpfehle und ſuche zu jeder 
R des friſch vom Faß. Innengefäß von durchaus indifferentem Jumaikua-Rum Zeit Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗ 
95 1⁰ Glaſe; keine Metalltheile. Außengefäß von echtem Reinnickel; pro Liter 1,20, 1,40, 1,60 Mk., beamte, Kommis, Ober⸗ und 
Jufauterie- Regiments 176. kein Lichteinfluß. Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen co mac „Servirkellner, Köche, Kellner⸗ 
r der Kohlenſäure ausgeſchloſſen. Ohne Hahnſchlüſſel iſt der a = lehrlinge, Portier, herrſchaftliche 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag den 10. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfaudkammer des 

hieſigen königl. Landgerichts 
1 Billard, 4 Wiener Stühle, 
1 Bettgeſtell, 1 Sophatiſch, 
1 großen Spiegel, 2Kleider⸗ 
jpinde, 7 Oberbetten, 4 
Kopfkiſſen und diverſes 
Küchengeſchirr 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Hehse, Gaertner, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


1 


Gemüſe⸗Konſerven. 


2 Pfd. prima Stangen⸗ 

Spargel J. 1,75 Mk. 
1 „ prima Stangen⸗ 

Spargel .., 1,00 „ 
2 „ prima Stangen⸗ 

Sade 10 
1 „ prima Stangen- 

Spargel VE 
2 „ Stangenſpargel. 1,30 „ 
1 „ Stangenſpargel. 0,75 „ 
2 „ Schniktſpargel m. 

F 0,95 „ 

1 „ Schnittſpargel m. 

Kopf 15 D 
2 prima jge. Erbſen 

* (extra fein! . .. 1,20 „ 

1 „ prima jge.Erbſen 

(extra fein). 0,0 „ 
4 „ Gemiſſe⸗Erbſen 0,90 , 
2 „ Gemüſe⸗Erbſen 0,55 „ 
5 „ pr. ige. Schnitte 

bohnen  .; e 
2 „ pr. ige. Schnitt⸗ 

bohnen 937 5 
2 „ẽä pr. jge. Wachs⸗ 

bohnen 0,45 „ 
2 „ junge Carotten 0,80 „ 
1 „ junge Carotten. 0,50 „ 
2 „ gem. Gemüſe J. 1,20 „ 
„gen, Gemüse E 0,70 „ 
2 „ gem. Gemüſe II. 0,80 „ 
1 „ gem. Gemüſe II. 0,45 „ 

2 
S. Simon, 
Eliſabethſtraße 9. 


Selbſtſchänker Unberufenen 
L 


ke 


Telephon Hr. 123. 


Einzig Metall⸗Putz⸗Glanz 


Amor 


goldene Medaille Stettin 1898. 


In Doſen à 10 und 20 Pf. & 
überall zu haben. 


Amor 


Warnung! 


Se 3 


EINE Ri 
1 


ſind die Grundſtücke: 
Brombergerſtraße 31, 
Brombergerſtraße 50/52, 
Mellienſtraße 73, 
zu verlaufen. 
theilt Schloſſermeiſter . Majewskl, 
Fiſcherſtraße 49. 


Die 
Chemiſche Waſchanſtalt u. 
Färberei 


von W. Kopp, Thorn, Seglerſtr. 22 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


ieferung b. ſtets vollen ) Litern frei ins Haus: 


elles N Luger-Bier (Märzen⸗ Bier). 
un 


öhmiſch Lager- gier (Bilfener Art ) „ 2 
Geportäier linberger Ne 
Zweigniederlaſſung der 


Brauerei Englisch-Brunnen 


Culmerstrasse 9. 


ſchmierenden veralteten rothen Putzpomade. 


Fabrik ubszynski & Co., Berlin NO. 


| Grbiheilungshalber 


Nähere Auskunft er⸗ 


geſperrt. Diener, Hausdiener u. Kutſcher, Knechte, 
Laufburſchen, Vögte, Gärtner, Stell⸗ 


macher, Schmiede, Lehrlinge jeder 


Mt. 1.75 billigſt, Branche, Wirthinnen, Stützen, per⸗ 
Si 8 fekte Köchin, Kochmamſell, Jungfern, 
n un Eſſigſprit Stubenmädchen für Hotel, Stadt 


und Land, Verkäuferinnen, Buffetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
jeder Branche, Dienſtmädchen für 
andwirthe, alle nur mit guten Zeug⸗ 
niſſen. Stellung erhält jeder ſchnell 
überall hin. Meldungen mündlich 

oder ſchriftlich. 
St. Lewandowskl, Agent, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, I. 


Zuberläſſiges Kindermädchen 


2.00, pro Liter 14 Pf. 


empſtebtt Eduard Hoffmann, 
Nenſtädt. Markt. 


Pa. Lammfleiſch 


von Jährliugen, ſowie 


junges Teruiges ee 


Qualit 


Telephon Nr. 123. 


Das Beſte 5 empfiehlt W. Romann. geſucht Mellienſtraße 74, 1 Treppe. 
feed cee, e herren Amüge sl zer eniieuce ub 
Herren Anzüge rate einen 2 


x . nach Maaß von 24 Mk. an, bei Stoff⸗ 
lieferung von 10 Mk. an, fertigt ſauber 
und gutſitzend 

P. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusſtraße 23. 


E Lehrling. = 
E. Schumann. 
Zum 1. April d. Is. ſuche ich Fir 
meine Buchhandlung einen a 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 


= E. F. Schwartz. 
Lagerplatz geſucht. 


Größte Seikungsfähiokeit Adreſſen unter W. an die Geſchäfts⸗ 


Neueste Fagons. Bestes Material. | ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Die Aniform-Mühen-Sabrik 2 unmöbl. 5 immer mit Balkon und 
8 von eee e en Zu 
a f 5 erfragen Aheſtraße 7, part. 
2 0. Kling, Wen, reitet. 15 9 anger 115 dern werden 
vahe, angefertigt und modernifirt‘ 
empfiehlt Tämmtliche Arten von 8 Schillerſtraße 4, 2 Treppen. 


niform-Mützen in ſauberer Aus⸗ Ein möblirtes Zimmer mit Penſion 
führung und zu billigen Preiſen. Ein möbl. Zim, Kabinet u. Burichen- 
Größtes Lager in Militär⸗[ gelaß. Bacheſtraße 14, II. 


und Beamten⸗Effekten. 1 Wohnung 
ee e ee Nun 

in feinſter Qualität Einen Lel rlin 5 Zimmer mit allem ei 

empfiehlt 
A. Rutkiewiez, ſugt d. Sichtau, Bädermeifter, 1 Wohnung 
Schuhmacherſtraße 27. Mädch die das Stricken erlernen 7 reſp. 8 Zimmer, mit allem 
kl, und weiterbleiben wollen, Zubehör, 
1 Schirrmeiſter können ſich meld. in der mech. Strumpf⸗ 


von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
und ein tüchtiger SchmiedegeſelleStrickerei von F. Winklewski, Anfragen Brombergerſtr. Nr. 60 
(Feuerarbeiter) finden dauernde Be. Gerttenftirane Nr. 6. im Laden. 
ſchäftigung bei F. Voss, Schmiedemſtr., H' ark zu b 2 Stub., Küche zc., f. 210 


2 » Wohnungen find zu ver⸗ 
Podgorz. Mark zu verm. Friedrichſtraße 6. 1% miethen. Bäckerſtraße 16. 


Neueſte Prämiirung: 


iſt nicht zu verwechſeln mit der 


D Scholiiſche BB 


Füllheringe 


gefüllt mit Rogen und Milch 


Druck und Verlag mau K. Dombrowski in Worn. 


abends 6", 


Juſtr.⸗ und Em in III. 
kſellſchaft 


Abtheilung Thorn. 


Donnerſtag den 9. Februar 
abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artiichofes: 


VORTRAG 


% des 
Königl. Landraths Herrn v. Schwerin 


„Reifeerinnerungen aus paläſtina“. 


5 Gäſte, auch Damen, willkommen. 


Der Vorſtand. 
Handwerker⸗Berein. 


x Montag den 13. Februar er. 


II. Winter vergnügen. 


Concert, Theater, Tanz, 


präziſe 8 Uhr mg 


im 


Schützenhaus. 
Der Vorſtand. 


Haudwerker⸗Verein. 


Von dem Vorſtande der Gaal 
eſell⸗ 
ſchaft ſind die Mitglieder des 
Handwerker - Vereins zu dem 
Vortrage des Herrn Landraths 
von Schwerin über „Reiſe⸗Er⸗ 


iunerungen aus Paläſtina“ am 


Donnerſtag den 9. d. Mts. abends 
8 Uhr im Artushofe freund⸗ 
ſichſt eingeladen. 


Der Vaorſtand. 


Cireus Bauer. 
Etablissement ‚Solfsgarten‘, 


ente 
Dannerſtag, den 9. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


Große ; 
1110 . * x 
Militärs u. Zivil⸗Vorſtelung 
bei erſtklaſſigem Programm. 
Für Militär bedeutend ermäßigte preiſe. 
Auf beſonderen Wunſch: 
Forlſezung des Büren - Ringhanpſts. 
Freitag den 10. d. Mts. 
bleibt der Circus geſchloſſen. 
Die Direktion. 


J. Keichsadler Mocker. 

2 Sonnabend 
den 11. d. Mts.: 

Grosser 


Faſtuachts- 
Maskenball, 
wozu freundlichſt einladet 
E. Krampitz. 
Anfang 8 Uhr. Zuſchauer 20 Pf. 
Militär ohne Charge 
keinen Zutritt. 


Vekkaufe zur Saat: 
„Victor 88 
beſte Frühkartoffel. 


Auf der Kartoffel- Ausſtellung im 
November in Halle a. S. von den 
Preisrichtern unter 36 Sorten als 
die vom beſten Nutzungswerth be⸗ 


funden. 1 
Vorzügliche Eß kartoffel, 
früher gen. Roſenkarkoffel, 1 Zentner 
ark, 10 Zentner 45 Mk. 
Weinschenck, 


Grzywna bei Culmſee. 


Für Podgorz wird von 
einer alten deutſchen Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft ein 


tüchtiger Agent 


geſucht. as 

Offerten unter . 584 an 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr., 
erbeten. 


Cine lende mel 


wird zu leihen oder billig zu kaufen 
geſucht. Zu erfragen in der Ge 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Slühlſchlitten. 5 tm 


Albrechtſtraße 4, III. I. 


Billige Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern, v. 1. April 
zu vermiethen. 

Brombergerſtraſſe Ur. 60 im 
Laden zu erfragen. 


Der Verkauf der Grundſtücke der 
verſtorbenen 8. Krüger'ſchen Ehe⸗ 
leute, Heiligegeiſtſir. Nr. 6— 10, findet 
Freitag den 10. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr im Königl. Amts⸗ 
gerichtszimmer Nr. 7 ftatt. 

Die Erben. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 34 der „Thorner Preſſe“ 


Donuerſtag den 8. Februar 1899. 


von den Plätzen, einſchließlich der Sozialdemo⸗ 
kraten.) Geſtern ggaen Abend ging mir folgendes 
Telegramm zu: (Der Präſideut verlieſt ein Tele⸗ 
gramm des Neffen des Grafen Caprivi, des 
Landraths Lamprecht, welches den Tod des 
Grafen Caprivi meldet und fährt fort:) Meine 
Herren, jo wäre denn Wenige Wochen nach dem 
Heimgange ſeines großen Amtevorgäugers auch 
der zweite Kanzler des deutſchen Reiches von 
Gott aus dieſer Zeitlichkeit abberufen worden. 
Graf Caprivi hat gewiß als Stgatsmann nicht 
an die Größe ſeines großen Vorgängers herange⸗ 
reicht, aber auch er war ein Mann, der Deutſch⸗ 
lands Wohl gefördert hat und dem es an Größe 
nicht gebrach, Groß war er in feiner unwandel⸗ 
baren Pflichttreue, groß in ſeiner unbedingten 
Hingebung an seinen Kaſſer und Herrn und an 
das deutſche Vaterland, groß endlich in ehren⸗ 
. wahrhaft ritterlicher Geſiunung. (Beifall) 
So wird das Bild des zweiten Kanzlers in alle 
Zukunft vor dem deutſchen Volke ſtehen als das 
Bild eines Ritters ohne Furcht und Tadel. (Bei⸗ 
fall) Sie haben ſich erhoben, um das Audenken 
des Grafen Caprivi zu ehren, ich ſtelle dies feſt. 
Ich habe ein Theilnahmsſchreiben an den Land⸗ 
rath 8 5 gerichtet, auch verfügt, daß ein 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


14. Sitzung vom 7. Februar 1899, 11 Uhr. 
Am Negierungstiiche: Miniſter Dr. v. Miquel. 
Der Geſetzentwurf betr. die Synagogengemeinde⸗ 

Verhältniſſe in Frankfurt a. M. wird in dritter 
Leſung endgiltig angenommen, 2 
Es folgt die erſte Berathung der Auträge der 
Abgg. Mies (Ztr.) und Genoſſen und Weyerbuſch 
9220 auf Abänderung des Kommunalabgaben⸗ 
eſetzes. 4 
f Abg. Mies beantragt die Annahme eines 
meinden dec wonach Aufwendungen der Ge⸗ 
meinden, welche in überwiegendem Maße dem 
Gewerbebetriebe und dem Grundbeſitze zum Vor⸗ 
theil gereichen, durch Realſteuer⸗Aufwendungen, 
welche überwiegend der Allgemeinheit zum Vor⸗ 
theil gereichen, durch Einkommenſteuer⸗Zuſchläge, 
und wenn kein überwiegender Vortheil nach der 
einen oder anderen Seite hin erkennbar iſt, durch 
leiche Prozentſätze der Real⸗ und der Einkommen— 
ae Su) läge gedeckt werden. (Nach dem gel⸗ 
enden Geſetz ſind die Realſteuern mindeſtens zu 
dem gleichen und höchſtens zu einem um die 
Hälfte höheren Prozentſatze zur Kommunalſteuer 


eranzuziehen, als die Zuſchläge zur Einkommen | Kranz auf den Sarg niedergelegt werde. Ich 
be werden.) — Antragsteller führt aus, hoffe, Ihre Intentionen damit ezfüllt 15 haben. 
aß die heutigen Beſtimmungen den Grundbeſitz abe die Abſicht, mich am Donnerſtag nach 


Skhren zu begeben, um im Namen des Reichs⸗ 
tages die letzte Ehre dem dahingeſchiedenen 
Reichskanzler zu erweiſen. Für Mitglieder des 
Hauſes, welche 1 dem anſchließen wollen, ſind 


und die Gewerbetreibenden in ungerechter Weiſe 
belaſten. Seien die Realſteuern, namentlich die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer, an ſich ſehr läſtig, 
weil ſie nach dem Brutto⸗Ertrage berechnet 


werden, fo wirkten die Zuſchläge noch ungerechter.] Plätze in den Salonwagen reſervirt. Der Zug 
inifter v. Miquel erkennt ein Rleformbe⸗ gebt 8 uhr 35 Minnten von der Friediſch⸗ 


dürfniß für das Gemeindeabgabengejeg nicht an, 
namentlich nicht in der Richtung der vorliegenden 
Anträge, welche dem Grundgedanken der Gemeinde⸗ 
ſteuerreform widerſprechen, der darauf gerichtet 
war, diejenigen Vermögensobfekte für die kommu⸗ 
nale Mieter zu reſerviren, die der Beſteuerung 
nicht leicht entzogen werden können, wie nament⸗ 
lich der Grundbeſitz. Sie können es heute in 
Elberfeld und Barmen beobachten, daß dort die 
wohlhabenden Leute ausziehen, weil man enorme 
Fasten zur Einkommenſtener erhebt und die 

calſteuer ſchont. Den Grundbeſitzern find doch 
190 Prozent der Grund⸗ und Gebändeſteuer, die 
früher der Stagt erhob, geſchenkt worden. Die 
angefochtenen Beſtimmungen ſind das Ergebniß 
eines eingehend berathenen und wohlüberlegten 
Kompromiſſes. Die Gemeinden würden unter der 
beantragten Aenderung am ſchwerſten zu leiden 
haben. Ein Geſetz, das erſt 5 Jahre in Kraft iſt, 
ſchon au revidiren, ift im allgemeinen nicht üblich, 
und ein beſonderer Grund liegt in dieſem Falle 
nicht vor. Will man durchaus den Grundbeſitzerleich⸗ 
tern, dann wird man auch ſeine kommunalen 
Vorrechte in Frage ziehen müſſeu. Gerade Grund⸗ 
beſitz und Gewerbebetrieb belaſten oft die Ge⸗ 
meinden ſehr ſtark, ſodaß ſchon aus dieſem 
Grunde eine ſtärkere Beſteuerung geboten iſt. 
Dem Grundbeſitz aber fließt der Ertrag der 
gemeindlichen Steueraufwendungen zu in Geſtalt 
don Wertherhöhungen des Grund und Bodens. 

ollte man es den Gemeindeverwaltungen über⸗ 
laſſen, dieſe oder jene Steuer heranzuziehen, jo 
würde das einen Krieg der einzelnen Klaſſen in 
den Gemeinden zur Folge haben, der nie auf⸗ 


hörte. 

Abg Weherbuſch Frk.) begründet ſeinen 
Antrag, der in Form einer Reſolution die Regie⸗ 
rung auffordert, die beſtehenden Vorſchriften über 
die Realſteuerzuſchläge durch andere, eine Ueber⸗ 
hürdung des Haus⸗ und Grundbeſitzes, ſowie des 
Gewerbebetriebes ausſchließende zu erſetzen. Redner 
trägt eine Reihe von Einzelfällen vor, die eine 
beſondere Härte der Realſteuerzuſchläge darthun. 

Abg v. Dall witz (k.) wünſcht, daß unter 
allen Umſtänden an dem Prinzip feſtgehalten 
werde, daß für die Gemeindebeſteuerung die 
Realſteuern ſtärker heranzuziehen ſeien. Um aber 
die Beſchwerden der Antragſteller zu prüfen, ſeien 
ſeine Freunde be u eit, die Anträge in einer beſon⸗ 
deren 14 er Kommiſſion zu berathen. 

„Abg. Hausmann (ul.) äußert ſich in gleichem 
Sinne. Zur ei keen von Härten in Einzel⸗ 
fällen bedürfe es keiner Aenderung des beſtehenden 


Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfes, 
betreffend Abänderung des Baukgeſetzes. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky be 
gründet die Vorlage und wendet ſich namentlich 
genen das Verlangen nach völliger Verſtgat⸗ 
ichung der Reichsbank. Politiſche Einflüſſe 
würden da zu ſehr mitſpielen. Jedenfalls wäre 
es zweifelhaft, ob eine ſtete in drein 
Koutrole der Entwickelung der Bank förderlich 
wäre. Bei einer reinen Staatsbank miſßten 
ferner alle Privatnotenbanken wegfallen. Auch 
dürfte eine Stgatsbank kaum alle die Geſchäfte, 
wie ge enwärlig, 18 können zum Segen der 
Seh häftewelt, wie Giro-Lombard- Verkehr _2c. 
Weiter wendet fich der Staatsſekretär gegen das 
Verlangen nach einer noch weit über die Vorlage 
hinausgehenden Verſtärkung des Aktienkapitals 
der Reichsbauk. Wir glauben, ſchließt 
Redner, mit dieſer Novelle weder dem Kapitalis⸗ 
mus, noch dem Partikularismus gedient zu 
haben. Wir haben aufrechterhalten, was ſich 28 
Jahre hindurch bewährt hat und nur geändert, 
was geändert werden muß. 


Reichsbank ſoll demHandel und Verkehr die nöthigen 
Betr 


letzten Jahren eine erhebliche Vermehrung er⸗ 
Beſtreiten muß ich, daß das Ver⸗ 


Mangel an Baarmitteln hauptſächlich ar auf 
u in aus⸗ 


Geſetzes. laſſung ausländischer Werthe in ſolchen kritiſchen 
Geh.⸗Räthe Strutz und Gerlach bekämpfen | Zeiten nicht einfach zu verbieten ſei! Redner ver⸗ 
pete langt Erhöhung des Grundkapitals um 80 


die Anträge, deren Berückſichtigung viel grö 
Härten haffen würde, als ſolche etwa gegen- 
würtig beiteben. Auf Ginichräntung des itant- 
ichen Beſtätigungsrechtes könne die Regierung 
mc eingeben. (ul) erkl 

bg. Wo nl.) erklärt ſich gegen bei 
Anträge, wie gegen jede Mehrbelastung der er 
fommenftener ſchon der Beamten wegen, die jeden 

ennig ihres Einkommens verſteuern müßten. 
di Abg. Dr. Sattler (nl.) iſt ebenfalls gegen 
Vepgtigungs Kmbfichlt aber der Regierung, ihr 
es bisher ge Be: was kaulanter zu üben, als 
Generalſteuerdirektor Burghart tritt letz⸗ 
terem Vorwurfe entgegen. 

g. Schmitz (tr.) und Dr. Bachem als 
Mitantragſteller befürworten den Antrag Mies. 
Auch Abgg. Frhr. v. Dobeneck (k und Ehlers 
(Freij. 89% halten die Prüfung der Frage, ob nicht 


fine fle neh Schonung der Realſteuern geboten 


ir nöthig 
Die Anträge werden an eine beſondere 14 er 
Kommiſſion verwieſen. 
Donnerſtag 11 Uhr: Antrag Langerhans 
auf Aufhebung einer alten Konſiſtorialordnung 


und Antrag Szmula (3tr.) betr. ländliche 
Arbeiterfragen. 
Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


27. Sitzung am 7. Februar. 1 Uhr. 


Artikel 6, wonach di 
Bankautheilinhaber Anrecht auf die — — 30 
Millionen Mark Antheilſcheine haben ſollen 
Mit demſelben Recht könne man dieſes Geſchenk 
den. Mitaliedern des Reichstages anwenden 
(Heiterkeit) Er bitte das Haus, hier ganze 
Arbeit zu machen und nicht halbe. 


Abg. 
ahl meiner inde ſteht auf dem Boden der 
Vorlage Done ſich jedoch bh ſichtlich aller Einzel⸗ 
ch ſelbſt bin mit dem 


heiten zu binden. J 


deutſchen Handelstage der Auſicht, daß die bis⸗ 


lich bewährt hat. Der hohe Diskont, über den 
geklagt wird, iſt nun einmal eine unvermeidliche 
Folge des wirthſchaftlichen Aufſchwunges. Wenn 
Frankreich und England die Diskontbewegung in 
letzter Zeit weniger lebhaft war, ſo liegt das 
1 oe 9 8 5 AH wirthſchaftlich ein 
1 17. 8 . uhepunkt errei i int. 
9 55 Sunbestatgtiice : Staatsjekretär Graf | Außerdem find wir noch nicht in Stobtum pes 
oſa 555 y 1 Reichsbankpräſident Koch. Kapitalreichthums, ſondern noch in dem der 
Pr 3 * Pallet nimmt das Wort lecken Suben, Weiter ſind bei uns in den 
1 raf Ba le ſt r em: Meine Herren, letzten Jahren enorm viel Anleihen untergebracht 
be wi in die Tagesordnung eintreten, habe ich worden, namentlich mehr als in Frankreich. 
fe eine Teauerbotichaft mitzutheilen, Nicht hoher Goldabfluß nach den Auslande 
che anweſenden Mitglieder erheben ſich! ſondern vielmehr Goldabfluß in dem inneren 


Büſing (matlib.): Die große Mehr⸗ Herz 


herige Organiſation der Reichsbank ſich vortreff- G 


Verkehr hat bei uns die Diskonterhöhung ver⸗ 
ſchuldet. Angeſichts der beiden Hauptaufgaben 
der Reichsbauk: Schutz der Währung und Er⸗ 
leichterung des Zahlungsausgleichs, muß die 
dritte Aufgabe; Nutzbarmachung verfſigbarer 
Kapitalien, zurücktreten. Die Reichsbank kann 
alſo nicht zugleich Zentral-Kredit⸗Inſtitut ſein 
und kanununkurzfriſtige Kredite geben Weiter weiſt 
Redner die Verſtgatlichungsideen zurück. Eine Ver⸗ 
ſtaatlichung der Reichsbank, der Hüterin unſerer 
Goldwährung, verbiete ſich guch ſchon deshalb, 
weil fie als erſter Schritt zur Doppelwährung an⸗ 
geſehen werden würde. Der Erhöhung des 
Grundkapitals ſteht Redner ganz kühl gegen⸗ 
über, denn daſſelbe ſei doch nur Garantiekapital 
und für die eigentlichen Aufgaben der Bank ſei 
es ganz gleich, ob das Kapital ein paar Mill. 
mehr oder weniger hetrage. Damit, daß die 
neuen e mit einem Aufgelde zur all⸗ 
gemeinen Subſkription ausgelegt werden, ſei er 
ſelbſt einverſtanden. Was die Erweiterung des 
Notenausgaberechts aulange, jo empfehle es ſich, 
noch über 400 Mill. hinguszugehen, vielleicht bis 
500 Mill. Wenn die Privalbanken nicht unter 
dem offiziellen Bankdiskont diskontixen dürften, 
was völlig berechtigt ſei, ſo müſſe auch der 
Reichsbank ſelbſt dieſe Verpflichtung auferlegt 
werden, Redner kündigt den 1 aun, das 
jetzige Geſetz gleich auf 20 Jahre zu erlaſſen. 
Abg Graf Ka nitz (konſ.) erklärt, der größte 
Theil ſeiner Freunde halte an dem Verlangen 
nach Verſtaatlichung der Reichsbank feſt. 
Reichsbankpräſident Koch: Wir haben niemals 
irgend einen gewerblichen Stand bevorzugt. Wir 
haben alle gleich berückſichtigt, auch die Landwirth⸗ 
ſchaft. Es liegt keinerlei Anlaß vor, das iſt auch 
die Ueberzeugung der verb. Regierungen, an den 
erprobten Grundlagen unſeres Bankweſens zu 
rütteln. Der ganze Betrieb würde ei einer 
reinen Staatsbank doch vielleicht etwas bureau⸗ 
kratiſcher ſein, als er jetzt iſt. Selbſt Meline in 
Frankreich und andere dortige Autoritäten der 
oppelwährung geben einer Privatbank den Vor⸗ 
zug. Und in Preußen hahen gerade die ſchlimmen 
Erfahrungen, die man mit einer reinen Stgats⸗ 
bank gemacht hatte, 1846 zu dem gemiſchten 
Syſtem der Preußiſchen Bank geführt. Mau be⸗ 
mängelt immer den hohen Diskont. Uunſer 
Kolleginm von 8 Mäunern entſchließt ſich auch 
ſtets nur ſchwer zu einer Erhöhung, aber die 
Sache iſt doch auch nicht ganz ſo ſchlimm. Jahre⸗ 
lang war der Diskont niedrig, erſt mit dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung wurde es anders. Wir 
machen eben nicht den Diskont, ſondern die Ge⸗ 
ſetze des Verkehrs machen ihn. Redner wendet 
ſich dann gegen den Vorſchlag einer Erhöhung 
des ſteuerfreien Notenkontingents über den von 
der Regierung vorſchlagenen? d Eine 
zu hohe Grenze habe auch ihre Gefahren, denn 
man werde dann womöglich Diskontherabſetzungen 
verlangen, ſo lauge die Grenze noch nicht erreicht ſei. 
Weiterberathung morgen 1 Uhr. 


Schluß 5 ¼ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Braunsberg, 6. Februar. (30 pCt. Dividende) 
95 die hieſige Brauerei Bergſchlößchen für das 


Bromberg, 6. Februar. (Magdalenenheim.) 
Heute Abend fand in der Aula des königl. 


Gymnaſiums eine von Herren und Damen !be- 
ſuchte erjanzwlung ur Gründung eines evan⸗ 
parte en Vereins zur Unterhaltung eines Magda⸗ 
enenheims — zur Rettung gefallener Mädchen — 
ſtatt Nach einem längeren Vortrage des Herrn 
Generalſuperintenden Dr. Heſekiel aus Poſen 
wurde die De anbüng eines ſolchen Vereins be⸗ 

efindet ſich ein Magdalenen⸗ 


Jochmus in Ka 
5 Mogilno, 5. 


i Poſen, 7. Februar. (Unter der Anklage), den 
Verſuch gemacht zu haben, den Poren 
eneral v. Bomsdorff, den Diviſionskommandeur 
v. Haberling und den Stadtfommandanten von 
Livonius zu betrügen, ſtand heute der Kaufmann 
Alwin Pabſch aus Erfurt vor der hieſigen 
Strafkammer. Am 24. Dezember v. Is. richtete 
der wegen Betruges ſehr oft vorbeſtrafte Ange⸗ 
klagte, der ſich zu jener Zeit in Poſen aufhielt, 
an die drei Generäle ein Schreiben, in dem er ſie 
bat, ihm unter der Adreſſe „Wilhelm Bachmann 
poſtlagernd“ einen Geldbetrag zu ſenden. Er je 
Techniker und früherer Unteroffizier und möchte 
gern die Weihnachtsfeiertage bei ſeiner Mutter 
in Berlin verleben, habe aber kein Reiſegeld. Die 
Generäle W kein Geld, ſondern erſtatteten 
Anzeige. Der Gerichtshof nahm nicht Betrugs⸗ 


verſuch, ſondern nur Betteln an und verurtheilte 
Pabich zu drei Wochen Haft. 

Bütow 5. Februar. (Ein ſchweres Unglück) 
ereignete ſich in der Förſterei Hopfenkrug Dori 
fällte der Pächter Witzke aus Seemally Bäume. 
Eine Kiefer ſtürzte vorzeitig zur Erde und 
quetſchte dem W. derartig die Bruſt zuſammen, 
daß nach wenigen Stunden der Tod eintrat. 
Fel Mann hinterläßt eine Wittwe und 
Kinder. 

Köslin, 6. Februar. (Die Strafkammer) ver⸗ 
urtheilte heute den frügeren Gemeindevorſteher 
Weylandt aus Technow, Kreis Schivelbein, welcher 
als Wahlkommiſſar bei der letzten Reichstagswahl 
Stimmzettel umgetauſcht hat, wegen Wahl⸗ 
fälſchung zu zwei Monaten Gefäugniß. 

Stettin, 6. Februar. (National ⸗Hypotheken⸗ 
Kreditgeſellſchaft.) In der Auſſichtsrathsſitzung 
der National⸗ Hypotheken Kreditgeſellſchaft wurde 
die Bilanz vorgelegt. Dieſe weiſt gegen das Vor⸗ 
jahr eine Verminderung der Unterbilanz um etwa 
1300 000 Mk. auf, welcher Betrag ſich zur Hälfte 
aus Leiſtungen der Genoſſen und zur anderen 
Hälfte aus ſonſtigen Gewinnen zuſammenſetzt. 
Der Antrag zur Notirung der umgewandelten 
Pfandbriefe an der Berliner Börſe wird ſchleunigſt 
aufs neue eingebracht werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 9. Februar 1801, vor 
98 Jahren, wurde zwiſchen Frankreich und dem 
dentjchen Reiche der Friede von Lüneville ab⸗ 

eſchloſſen, durch welchen die deutſche Nation durch 
Aötretung des linken Rheinufers in ihrer Ger 
ſammtheit einen Verluſt erlitt, der die politiſche 
Unabhängigkeit bedrohte. er erhielten die 
deutſchen Reichsſtände in den Bisthümern und 
Stiften auf dem rechten Rheinufer reichliche Eut⸗ 
ſchädigung. Allein Deutſchland verlor bei dieſem 
Ausgleichsverfahren etwa 1150 Duadratmeilen 
er und beinahe vierthalb Millionen Be⸗ 
wohner. 


zwei 


Thorn, 8. Februar 1899. 


— (Ergebniſſe der Volksſchullehrer⸗ 
Prüfungen in Weſtpreußen im Jahre 
1898.) An den ſechs Seminaren uuſerer Provinz 
haben im Jahre 1898 das erſte Lehrerexamen im 
ganzen 192 Seminar-Abiturienten und 20 Schul⸗ 
amtsbewerber gemacht. Von den letzteren be⸗ 
ſtanden 9, von den erſteren 179. Es ſind alſo 
von den Seminarzöglingen 68 pCt. und von den 
Schulamtsbewerbern 55 pCt. bei der erſten 
Lehrerprüfung durchgefallen. Bei den Seminaren 
zu Tuchel, Löbau und Marienburg beftanden 
ſämmtliche Abiturienten, dagegen in Graudenz 
von 30 = 29, in Berent von 33 — 27, in Pr.⸗ 
Friedland im Hauptkurſus von 21 = 20 und im 
Nebenkurſus von 25 = 20. Es find alſo im 
Jahre 1898 im ganzen 188 junge Leute ins 
Volksſchulamt nen eingetreten, gegen 197 im 
Jahre zuvor. — Behufs endgiltiger Anftellung 
machten 1898 an den ſechs Seminaren Weſt⸗ 
preußens 226 Volksſchullehrer die zweite Lehrer⸗ 
prüfung, während ſich im Jahre zuvor 211 der⸗ 
ſelben unterzogen. Die größte Theilnehmerzahl 
hatten die Seminare zu Löbau und Pr. Fried⸗ 
land mit 46 und 44, die geringſte die Seminare 
zu Berent und Graudenz mit 28 und 26 Lehrern 
aufzuweiſen. Von den 220 Lehrern beſtanden 149. 
Im Vorjahre machten von 211 Lehrern 140 die 
zweite Prüfung mit Erfolg. Damals fielen alſo 
33,7 pCt. der Prüflinge bei der zweiten Lehrer⸗ 
prüfung durch. Im Jahre 1898 ſtellt ſich der 
Prozentſatz der Durchgefallenen noch etwas höher, 
auf 34,07 Et. Es ſind alſo die Ergebniſſe der 
zweiten Lehrerprüfungen wieder ſehr ungünſtige. 
So ſchlechte Reſultate haben dieſelben in den 
letzten 15 Jahren überhaupt nicht gezeitigt. In 
den Jahren von 1884 bis 1896 ſchwankte der 
Prozentſatz der Durchgefallenen zwiſchen 27,83 
(1895) und 13,3 pCt. (1893). Jutereſſant iſt auch 
eine Gegenüberſtellung der Ergebniſſe der zweiten 
Lehrerprüfungen an den einzelnen Seminaren. Es 
beſtanden in: 


1898: 1897: 
Berent . . . . 53,57 pCt. 70,96 pCt 
Marienburg. . 6341 „ 75,75 „ 
Pr. Friedland . 63,63 m 6530 
Graudenz 75,00 „ 
Söbaun 69,56 „ 52.63 „ 
ER 217 . 6666 „ 
Im Durchſchnitt 69,93 pCt. 66,30 pCt. 


Die beſten Reſultate hatten alſo die Seminare 
u Tuchel und Löban, die ungünſtigſten die zu 

Berent und Marienburg aufzuweiſen. Gegen 
das Vorjahr verbeſſert haben ſich die Ergebuiſſe 
an den Seminaren zu Tuchel und Löbau, au den 
anderen vier Seminaren dagegen verſchlechtert. 
Nicht ohne Jntereſſe iſt es auch, wenn die 
Reſultate der zweiten Lehrerprüfungen für die 
evangeliſchen und katholiſchen Seminare geſondert 
berechnet werden, um jo den Uunterſchied feſt⸗ 
zuſtellen. Daun ergiebt ſich folgendes: Im Jahr⸗ 
zehnt von 1885 bis 1894 find die zweiten Lehrer⸗ 
prüfungen an den evangeliſchen Seminaren durch⸗ 
weg günſtiger ausgefallen als an den katholiſchen. 
Der Uunterſchied ſchwankte zwiſchen 3,6 pCt. (1885) 
und 20,85 pCt. (1887). Seit 1895 iſt das ent⸗ 
gegengeſetzte eingetreten: Die katholiſchen Semi⸗ 
nare haben beſſere Ergebniſſe bei den zweiten 
Lehrerprüfungen aufzuweiſen als die epangeli⸗ 
ſchen. Pro 1898 beträgt die Differenz allerdings 
nur 0,66 pCt., denn bei den katholiſchen Semi⸗ 
naren brſtanden von 95 Lehrern 63 = 66,31 pet. 
und bei den evangeliſchen Seminaren von 131 
Lehrern 86 = 65,65 pCt. 

— (Inden Kreiſen der Poſtbeamten) 
wird die Mittheilung, die der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes, von Podbielski, in der Montags⸗ 
ſitzung des Reichstages machte und nach welcher 
der Kaiſer die Einführung einer Sommeruniform 
für die Poſtbeamten genehmigt hat, große Freude 
hervorrufen. Es wird ihnen damit ein le 
erfüllt, für den fie ſeit langen Jahren vergebl 
eingetreten ſind. 


—(Taubſtummevor Gericht.) Das Reichs⸗ 
gericht hat vor kurzem entſchieden, daß Taub⸗ 
ſtumme, die ſprechen gelernt haben, vor Gericht 
ihre Ausſagen nicht durch Vermittelung eines 
Dolmetſchers zu erſtatten brauchen. 

Zum Künſtler⸗ Konzert am 
1. März.) Im letztvergangenen Herbſte konzer⸗ 
tirte das Künſtlerpaar Frau Adelina Herms⸗ 
Sandow und ihr Gatte Eugen Sandow in Wies⸗ 
baden. Wir entnehmen darüber dem „Wiesbadener 
Tageblatt“ folgendes: „Die Stimme der Frau 
Herms⸗Sandow iſt ein weicher, außerordentlich 
wohlklingender, man möchte ſagen, ſüßer Mezzo⸗ 
ſoprau, deſſen natürliche Schönheit noch weſentlich 
gehoben wird durch eine vorzügliche Schule. Ihr 
Organ erſcheint durchaus egaliſirt, der Tonanſatz 
tadellos, die Ausſprache nobel, der Vortrag war 
beſeelt und auf das feinſte nuanzirt; mit einem 
Worte, Frau Herms⸗Sandow bietet einen wahr⸗ 
haft ſchönen Kunſtgeſang. Ihr ſteht der Ernſt im 
Ausdrucke ebenſo zu Gebote, wie der Humor und 
der naiv neckiſche Ton. Von den vielen Liedern, 
welche ſie ſang — mit den Zugaben waren es 
nicht weniger als vierzehn — wüßten wir keines, 
in welchem ihr Vortrag ſich gerade weſentlich von 
denjenigen der übrigen abgehoben hätte. Alles, 
das Frau Herms⸗Sandow geſtern ſang, intereſſirte 
durch warme, farbenreiche und fein abſchartirte 
Wiedergabe, und nach jedem Liede erntete ſie 
zauſchenden Beifall. Ihr Gatte Herr Eugen 
Sandow iſt ein vorzüglicher Cello⸗Soliſt. Unter 
Sicherer, eleganter Bogenführung blieb der Ton voll 
«ud warm, die Technik geſchmackvoll und ſicher 
abgerundet, der Vortrag vornehm. Infolge 
wiederholten Herausrufes mußte auch er ſich zu 
mer Zugabe beſtimmen laſſen.“ Das Programm 
zn dem Konzert am 1. März iſt ſoeben einge⸗ 
troffen und hat die gediegendſte Zuſammeuſetzung, 
es bietet auserleſene Nummern. Vom Veran⸗ 
ftalter des Konzerts iſt eine pekunjäre Garantie 
wiederum nicht übernommen, ſodaß das Zuſtande⸗ 
kommen auch dieſes Konzerts von den Vorbe⸗ 


Künſtlerpaares ift aber wohl zu erwarten, daß 
es für daſſelbe an dem Intereſſe unſerer Muſik⸗ 
freunde und an Beſuch nicht fehlen wird. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber eine ſchreckliche Maſſen⸗ 
vergiftung) berichten die Moskauer 
Tageszeitungen. Das Unglück betrifft die 
ganze Familie eines allgemein geachteten 
Großkaufmanns aus der N.⸗Straße. Laſſen 
wir einem der großen Moskauer Lokal⸗ 
blätter das Wort: Es war etwa um die 
zehnte Morgenſtunde, als die Polizei, nach 
verſchiedentlichem erfolgloſem Klopfen des 
Bäckers, der Milchfrau, des Zeitungs⸗ und 
des Briefträgers die Wohnung des Groß⸗ 
kaufmanns K. auf gewaltſamem Wege öffnen 
ließ. Zwei höhere Polizeibeamte drangen 
hierauf in die einzelnen Zimmer ein. Alles 
ſchlief noch. In der Schlafſtube des Ehe⸗ 
paares, in den beiden Kinderzimmern und 
in der Mädchenkammer war es ſtill. Die 
Vorhänge waren herabgelaſſen, die Beamten 
zogen dieſelben zurück, allein niemand rührte 
ſich, ſodaß es den Vertretern der Behörde 
immer deutlicher wurde, daß hier etwas 
ſchreckliches geſchehen ſein mußte. Die Sani⸗ 
tätspolizei wurde telephoniſch herbeigerufen. 
Nun begann, nachdem der Tod ſämmtlicher 
Hausgenoſſen konſtatirt und alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche erfolglos geblieben waren, 
eine genaue Durchſuchung nach der Urſache 
des in plötzlich ngetretenen Todes. Ein 


Mordverſuch lag lach dem Ausſehen der 


nur um eine Erſtickung oder Vergiftung 
handeln. Nachdem alle Gegenſtände des 
Hausrathes amtlich mit Beſchlag belegt 


und die Leichen in das Schauhaus überführt 
worden waren, fand man bereits am nächſten 
Morgen bei der chemiſchen Unterſuchung 
eine Konſervenbüchſe, deren Inhalt aus 
Pilzen beſtand, die man am Abend vor dem 
Todesfall wahrſcheinlich gegeſſen hatte — 
wenigſtens wieſen Speiſereſte auf den noch 
nicht gereinigten Tellern darauf hin — daß 
dieſe Pilze die Urheber des raſchen Todes 
geweſen waren, der in einer einzigen Nacht 
elf blühende Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fordert hatte. Zu einer außerodentlich im⸗ 
poſanten Kundgebung geſtaltete ſich ſchließlich 
noch der Leichenzug, dem gegen zweitauſend 
Perſonen folgten. 

Verantwortlich für den Juhalt: 


Amtliche Notirungen der Danziger Prodntten⸗ 
i örſe 
von Dienſtag den 7. Februar 1899. 


Heinrich Wartmann in Thorn. 


Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. pe. 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 685 


körnig 714 Gr. 105%, Mk. bez. 
erſte per Tonne 5 1000 Kilogr. inländ. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Bob, = = 7 155 von 1000 Kilogr. inländ 
nen per Tonne von ogr. inländ. 
127 Mk. bez. 5 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
115 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124—128 Mk. bez. 
Mais per Tonne von 1000 Kilogramm tranſito 
1 8² 1 1 3 
leie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90 —4, bez., 
Roggen⸗ 4,40 Mk. > ? 


Nohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Tranſitpreis ab Lager Neu 
fahrwaſſer 937½ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 6. Februar. Rüböl ruhig, loko 
4650. — Petroleum ruhig, Standard bite loko 


685. — Wetter: Schön, Kalt. 


Schwarze 


Seidensloſſe 


ſolideſte Färbung mit Garantieſchein für gutes Tragen 
und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto- 


und zollfrei ins Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. 

Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Muſter franko 

auch von weißer und farbiger Seide. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & 02, Zürich (Schwein). 


Königl. Hoflieferanten. 


onn.⸗Aufgang I Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.43 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.59 Uhr. 


ſtellungen auf Billets abhängt. 
E 


Sei dem Ruf des 


Leichen unmöglich vor; es konnte ſich alſo 


Meine in Kurzebrack an der 
Weichſel belegene, ca. 44 Hektar große 


Beſitzung nebſt Bing: mg 


ofenziegelei 


mit 1200 Mille jährl. Produktion, 
beabſichtige zu verkaufen. Hypotheken 
feſt, ſichere Hypotheken werden " 
Zahlung genommen. 
Paul Krause, Marienwerder, 
Weſtpreußen. 


1 Hausgtundſtick 


in der Stadt Thorn mit 8 Proz. 
ve zinslich iſt bei 78000 Mark An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Mein Haus, 


Coppernikusſtraße 39, 
in dem ſich eine Reſtauration 
in gutem Gange, Einfahrt, 
Pferdeſtall, elegante Wohnungen be⸗ 
5455 iſt von ſofort unt. ſehr günſt. 
eding., Anzahl. mindeſtens 6000 Mk., 


an verkaufen. Josef Kwiatkowski, 
Grundſtück, 
am Neuſt. Markt gelegen, zu jedem 


Geſchäft geeignet, zu verkaufen. Näh. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


15.000 Mark 


werden zur zweiten Stelle hinter 
36 000 Mk. Bankgeld auf ein ſtädt. 
Grundſtück per 1. April er. geſucht. 
Gefl. Anerbieten unter M. A. Nr. 75 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Bäckerei 


krankheitshalber ſofort zu verpachten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 

6˙⁵ erh. Fahrrad billig zu verk. 
dv Näheres i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


herzeuzen Sie sich, dass meine g; 


die besten unddabei 
Lallerbilligsten sind. 
oe Wiederverkäufer gesucht. N 

Haupt-Katalog gratis & franco. 
iugustStukenbrok, Einbeck 
1 Deutschlands grösstes 3 
* „Snecial-Fahrrad-Versand-Hans. 


Dr. Oetker’s Backpulver 
a 10 Pfg. giebt feinſte Kuchen und 
Klöße. Rezepte gratis von N 

mton Koezwara. 


das Beſte zur Selbſtdarſtellung von 


COGNAC. 


Probeſendung 4 Fl. M. 5,— Compl. 
Poſtcolli 15 Fl. für 80 Ltr. Cognac 

2. 15, eiunſchl. Porto u. Kiſte gegen 
Nachn. nur direkt vom Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


Arnold Kürten, Solingen. 


Ifty k. K 0 0 erbien, 0. Dombrowsklche Büchdruckerel, 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt ö 
Johannes Begdon. 


Echter Prager Schinken 2 


mit Schutzmarke. 
Joseph Habermann, Berlin W., 


Krouenſtraße 62, Telephon I 7718. zu vermiethen. Culmerſtraßßſe 18. 


Magenleidende! 


185 Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des zum 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen f 
oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
5 Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt BR 
ſind. Es iſt dies das bekannte * 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert‘ Uriah : Kiäuter- wen. 


2 Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 
#1 befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
auf die Neubildung gesunden Blutes. 
i Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſänmen, 
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be 


I ſeitigt. u 
1 und deren unangenehme Folgen, wie: 
8285 Stuhlverſtopfung Beklemmung, Kollksch merzen, 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämeorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
iedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug⸗ 
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 
ir Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
we u find meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
225 Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie hänfigen 
© Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke 
langſam dahin. m Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens⸗ 
kraft einen friſchen Impuls. P Kräuter⸗Wein ſteigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig 
Jan, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter- Wein it zu haben in Flaſchen à 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Moeker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Sehulitz, Fordon, Schleusenau, 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 
5 Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 


Ämeg” Hubert Ulrich'schen n Kränterwein. 


nn 

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: 
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein 240,0, Eber⸗ 
eſchenfaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikaniſche 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


Mieths-Kontrakts- TE 
Formulare, 


A. Kirmes. 
AR Wohnung 

Mieths - Quittungsbücher 

mit vorgedrucktem Kontrakt, 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
ind zu haben. 


1. April zu miethen geſucht. Gefl. 
Anerbieten nebſt Preisang u. M. M. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Brake Mumlichkeiten 


pi im Hinterhauſe meines Hotels, 
nel. Glaspavillon — Eingang 
Bankſtraße — getheilt, auch im 
ganzen, als Werkſtätten, Lager⸗ 
räume auch als Stallungen, von 
ſofort oder ſpäter zu bermiethen. 
Schrock’s Hotel (früher Arenz.) 
herrſchaftl. Wohn., Brombergerſtr. 
und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
in möbl. Zim., Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 
eleg. möbl. Zim. m. Burſchengelaß v. 
1. Februar zu verm. Culmerſtr. 13. 


freundl. Wohnung, 2 Zim, Küche u. 
Nebengel., n. vorn, 2. Et., v. 1. April 


Pre 


große 686 Gr. 141 Mk. bez. 


N 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


RN 


KN 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
heburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


— 


C. Dombrowski schL Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


uU Wer r 


e ee 


ILLLLAÄAN TI N 


2 


Magdeburg-Buckau. 98 


Bedeutendste Cocomohilfahrik MM P 
Deutschlands. 5 


Kocomobilen 


ausziehbar. Röhrenkesseln, 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 


sparsamste 
Betriebsmaschinen 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren- Dampfkessel, 
Eentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, 
Prauſt b. Danzig. 


Villa Clara, 


parterre 8 Zimmer, Badeſtube, Zu⸗ 
behör, großer Vorgarten; 1 Treppe 6 
Zimmer, Balkon, Badeſtube, Zubehör; 
daſelbſt Stallungen, Remiſen, Burſchen⸗ 
räume, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 78, part. 


Heriſcaftlice Wohnungen 


von 5, und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12. 


1. Etage, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zube⸗ 
hör, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Mellien- U. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Vohunugen 


von 5 und 6 Zimmern mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. A. Kirmes. 


Yıtjtädter Markt Rr. 20 


ift die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. Beutler. 


TTT 
0 - 

Parterre⸗Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ 
bergerſtr.⸗ u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen. 

Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 

IL. Labes, Schloßſtr. 14. 


n meinem derſtr. 24 it miethen. Näheres im Hauſe part 
— 1. April fi ee FREE in oder beim Zwangs⸗Ver⸗ 
alter 


die 3. Etage Brückenstraße 11 
zu vermiethen. 8. Simonsohn. I N. Wohn. ö. b. Nah. Tuchmacherſtr. 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrows li in Thorn. 


Mond⸗Unterg. 4. 4 Uhr. 


Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Decome. 
Fand n it elne Woß⸗ 
nung von vier freundlichen 
immern, Küche und Zubehör 
für 480 Mark vom 1. April 1899 
M vermiethen. Carl Mettnor, 
arienſtraße 1, 2 Treppen. 


Vrombergerſtraße 40 


mittelgroße Wohnung ab 1. April cr. 
zu vermiethen. Näh. Brückenſtr. 10. 
Kusel. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 


och, für 290 Mark zu vermiethen 
a Culmerſtraße 20 


Weide Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — ſind vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
in unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12. Badeein⸗ 
richtung im Hauſe. 


] ch vorn, zu verm. 
Al. Wohnung, Sea. 18 fl. 
Wodan von 3 Zimmern, Entree, 


Küche u. Zub., vollſt. renov., f. 
500 Mk. v. ſof. o. ſp. z. v. Culmerſtr 5, J. 


3 Zimmer, 


Küche, für 250 Mark zu vermiethen 


Gerechteſtraße 35. 
von 3 Stuben, Entree 
N nung Veranda, Vorgarten, hell. 
Küche, Speiſekammer und allem Zu⸗ 
behör, zum 1. April zu vermiethen 
Schulſtraße Nr. 22, parterre, links. 
. 0 
1 Treppe, 
iſt 1 Wohnung von 3 Zimmern, 


Entree, Küche und Zubehör vom 1. 
April zu verm. Jakobſtraße 9. 


7 U ＋ 71 
Gine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Mieths⸗ 
preis 360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 
ſofort zu vermiethen. 
G. B. Dietrich & Sohn, 


Eine Wohnung 


zu vermiethen. G. Schütze, 
Strobandſtraße 15. 
ST Wohnung 3 v. eee 
Cine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche, Entree Gerberſtr. 29, 3 Tr. 

vom 1. April 1899 zu vermiethen. 

L. Labes, Schloßſtr. 14. 


W ee 
Eine Wohnunß, 


2 Zimmer, 2. Etage, zu verm. bei 
A. Rapp, Neuſt. Markt 14. 
2 Wohn. beit. aus 2 Zim., Burſchenſt 
nebſt Pferdeſt. u. Wagenremiſe, vom 
1, April zu verm. Schulſtr. 18, part., r. 


Schlußſcheine 


für Piehverkänfe, ſowie 


Wildſcheine 


hält vorräthig 
G. Dombrowski, Buchdruckerei 


Streuet den Vögeln 


Futter! 


L 


